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Der Verkaufserlös (abzgl. Produktions-/Versandkosten und Steuern) wird über die internationale 
Naturschutzorganisation weForest in ein Aufforstungsprogramm in Sambia investiert.
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SAUNAMOMENTE
DER EXTRAKLASSE

MIT A B S T A N D  DIE BESTE ZEIT 
BEI UNS GENIESSEN

Spreewelten GmbH
Alte Huttung 13 | 03222 Lübbenau 

Tel. 03542 894160 | www.spreewelten.de

SPREEWELTEN
PINGUINBAD | SAUNA | HOTEL

Egal wie, der Spargel ist auch in der Lausitz an den Verkaufsständen 
angekommen. Unfassbar eigentlich. Nach den Schwierigkeiten mit 
den Erntehelfern, den merkwürdigen Witterungsverhältnissen 
und  Covid19. Und obwohl weißer Spargel den Nährwert einer 
länger nicht gespülten Suppentasse hat, unangenehme Gerüche 
verbreitet und mitnichten die Nieren reinigt, ist er bis 26. Juni neben 
Erdbeeren das Essen der Stunde. Trotz des vernachlässigbaren 
Nährwerts: Wenn man ein Tässchen zerlassene Butter mit leicht 
angerösteten Semmelbröseln – natürlich biologisch einwandfrei 
erzeugt – darüber kippt oder ihn mit frischen Schinken umwickelt, 
dann nehme ich auch gern ein Stängchen mehr. Wäre da nur 
nicht die Schälerei. Stundenlang arbeiten sich erwachsene Leute 
daran ab. Schälen, schnippeln, waschen und lassen schließlich die 
nährwertlosen Dinger in heißem Wasser vor sich hin blubbern. 
Wahrscheinlich würden viel mehr Leute Spargel essen, wenn er 
nicht so viel Arbeit verursachen würde. Als ich die Verkäuferin in 
der Pappschachtel fragte, was das für Spargel sei, der da in Plaste 
verpackt war, sagte sie: „Der ist geschält.“ Ich guckte auf die eben 
erworbenen zwei Kilo ungeschälten Spargel. „Kann ich nochmal 
tauschen? Ich hätte am liebsten drei davon, obwohl hier nur eine 
Packung rumliegt.“ „Ja“, sagte sie, bückte sich, öffnete die große 
dunkle Kiste, die ich in diesem Moment das erst Mal wahrnahm 
und zauberte zwei weitere Packen heraus. Lebenslektion: Wer 
nicht fragt, hat eine Menge mehr zu tun. Was anderes wäre 
es, wenn man mal Zeit hätte, zum Beispiel, wenn irgendetwas 
geschähe, das einen zur Ruhe zwingt und die Welt einfach mal halb 
so schnell drehen ließe, dann könnte man getrost fünf Kilo Spargel 
am Tag schälen.
	 Ihr Heiko Portale   

Editorial 

    Foto: Clemens Schiesko
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Sven Baruth ist gebürtiger Cottbuser. Nach 
einigen Jahren in Heidelberg, Bautzen 
und Dresden ist er seit 2008 wieder in 
Cottbus. Als Unternehmer hat er die eine 
oder andere Firma aufgebaut und fühlt 
sich somit in der Unternehmensberatung 
nicht nur wohl, sondern zu Hause. Allein 
in Cottbus und Umgebung hat er über 180 
Unternehmen in Gründung und Festigung 
betreut.  Förderprogramme der KFW 
Bankengruppe sowie des Bundesamtes für 
Wirtschaft haben dabei die Beratungen für 
den Unternehmer finanziell stark entlastet. 
„Meine Unterstützung ist jedoch nicht 
nur auf betriebswirtschaftliche Themen 
beschränkt, sondern meine Liebe zum 
Marketing, verbunden mit kreativen Ideen 
sind meine neue Leidenschaft“, sagt der 
Unternehmensberater. Um im Bereich 
Marketing ganz vorn dabei zu sein, gründete 
er das Marketing Netzwerk Lausitz. „Der 
Erfolg meiner Kunden & Mandanten ist 
letztlich auch mein Erfolg“, weiß Sven 
Baruth: „Dabei mache ich keine Kompromisse. 
Betriebswirtschaftliche Kennzahlen werden in 
Zahlen dargestellt und somit ist der Erfolg der 
von mir betreuten Unternehmen messbar.“ 
Es gebe viele Erfolgsfaktoren, um ein 
Unternehmen erfolgreich zu machen, sagt 
Sven Baruth. Zwei der wichtigsten sieht er 
in der klaren Positionierung  sowie in der 
Mitarbeiterführung und Mitarbeiterbindung. 
„Viele Unternehmer haben von Beginn an 
keine klare Positionierung oder Sie weichen 
diese über die Jahre kontinuierlich auf“, sagt 
er.  Diese Firmen nehmen immer wieder 
Aufträge an, die außerhalb ihrer eigentlichen 
Kernkompetenzen liegen oder erweitern ihr 
Sortiment so, dass keine klare Ausrichtung 
des Unternehmens, wofür es steht, mehr 
erkennbar ist. Das Ergebnis dieser fehlenden 
oder unklaren Unternehmenspositionierung 
ist, dass sie mit einem „Bauchladen“ an 
Angeboten am Markt aktiv sind, die in 
der Summe kaum noch vom Kunden 
wahrgenommen werden. „Die Etablierung 
einer ausgewogenen Work-Life-Balance 
führt zu einer gesunden Mitarbeiterführung 

und -bindung“, betont Sven Baruth den 
zweiten Schwerpunkt. In Österreich oder der 
Schweiz steht das zum Beispiel ganz oben 
auf der Prioritätenliste der Manager. Dort 
funktionieren Unternehmen oft besser als in 
Deutschland.
Auch die Unternehmen, die Sven Baruth 
betreut, trifft die Corona-Krise. Seiner 
Meinung nach reicht es nicht aus, sie zu 
verteufeln: „Alle sprechen seit Jahren über 
Digitalisierung und die damit verbundenen 
Chancen. In der Krise haben sehr viele 
Unternehmen sehr schnell erkannt, welche 
Vorteile die Digitalisierung für sie hat. Egal 
ob Videokonferenzen, Webseminare, Online 
Shopping oder ein organisiertes Home 
Office.“ Es gab zum Beispiel noch nie so viele 
Werbeanzeigen und Videobotschaften auf 
Social-Media-Kanälen, wie in der Zeit der 
Corona-Krise. Sven Baruth: „Jede Krise birgt 
somit auch Chancen. Man muss diese nur 
ergreifen und mit kompetenten Partnern 
umsetzen. In diesem Sinne freue mich sehr auf 
neue und spannende Projekte.“	 rog  n

spot on

Franziska Kretzschmar
Im inzwischen etablierten Hotspot der 
Stadt Cottbus, dem Gelände rund um den 
Großenhainer Bahnhof am neuen nördlichen 
Ausgang des Bahnhofs, treffe ich Franziska in 
ihrem Büro, dem Gründungszentrum Zukunft 
Lausitz, dessen stellvertretende Leiterin sie 
ist. Bis dahin verlief eine steile Karriere, wie 
ich erfahre. Dahinter steckt schon immer der 
Drang nach Übernahme von Verantwortung. 
Die studierte Verwaltungswissenschaftlerin 
hat während und nach ihrem Studium im 
Brandenburger Landtag gearbeitet, später 
im Deutschen Bundestag als Büroleiterin. 
Dies waren dann wohl auch die besten 
Voraussetzungen, um sich bei ihrem jetzigen 
Arbeitgeber erfolgreich zu bewerben. 
Gleichzeitig zog sie mit ihrem Mann und 
ihren beiden Kindern zurück nach Cottbus, 
in ihre Heimat, wie Franziska stolz betont. 
Cottbus ist für sie die perfekte Stadt, lebens- 
und liebenswert, mit Freunden gleich um die 
Ecke, Menschen, denen sie vertraut – was das 
Privat- und Geschäftsleben erleichtert. Als 
Familienmensch hat sie eine enge Bindung zu 
ihren Eltern, die sie prägten und immer zur 
Stelle und große Hilfe sind. Was Franzi, wie 
Vertraute und Freunde sie nennen dürfen, 
nicht an unserer Stadt gefällt, ist das leider 
noch immer nach außen wirkende schlechte 
Image der Stadt. Wenn Freunde sie hier 
besuchen kommen, bemerken diese sehr 
schnell, wie anders die Realität ist, wie positiv 
und schön, sehenswert, aufgeräumt und 
trotzdem unkonventionell es hier in Cottbus 
ist. (Mit diesen Gedanken spricht sie auch dem 
Schreiber dieser Zeilen aus der Seele.) Nicht 
zuletzt aus dieser Liebe zu Cottbus engagiert 
sich Franzi ehrenamtlich  als Vorsitzende im 
Kita-Ausschuss ihrer jüngsten Tochter. Als 
seien Arbeit, die Familie, das Ehrenamt nicht 
schon genug, erfahre ich von der großen 
Leidenschaft zum Element Wasser, dem 
Schwimmsport, den sie als Training, auch 
mit ihren Kindern zusammen, betreibt. Sie ist 
ausgebildete Sporttaucherin! Alle Achtung!  
Ich zitiere Richard, einen Mitarbeiter: „Die 
Chefin ist fröhlich, zielstrebig, ehrgeizig und 
perfektionistisch und mit sich im Reinen.“ Den 
Eindruck habe ich auch. Tolle Frau!
	 SOK n

Foto: priv.

In jeder Krise steckt auch eine Chance

Sven Baruth. 	  Foto: BSP

Franziska Kretzschmar

Info
S.Baruth@bsp-coaching.de
www.bsp-coaching.de

Bei der Caritas in der Straße der Jugend 
klingelt das Telefon. Am Hörer ist Carolina 
– Name    geändert. Seit sich das Coronavirus 
ausgebreitet hat, ist nichts mehr wie zuvor, 
berichtet sie. Die 23-jährige Studentin hat 
in Deutschland keinen Anspruch auf BAFöG. 
Ihre Eltern können sie kaum unterstützen. 
Bis vor Kurzem jobbte sie in einem Cottbuser 
Betrieb. Wegen der Krise wurde ihr gekündigt. 
Carolina ist kein Einzelfall. Immer häufiger 
wenden sich Menschen an die Caritas. Vielen 
kann unkompliziert geholfen werden. Carolina 
konnte neben einer Mietbeihilfe sogar ein 
neuer Job vermittelt werden. Damit die 
Caritas weiter helfen kann, ist sie auf Spender 

angewiesen. Die Helfer erfahren zwar nicht 
immer, wem sie geholfen haben, trotzdem 
ist die Solidarität der Cottbuser beispielhaft. 
Es gibt viele, die Lebensmittelgutscheine 
im Supermarkt kaufen und bei der Caritas 
abgeben, aber auch viele Geldspenden gehen 
ein.  	   sok n

Carolina, Corona, Caritas – Deine 
Solidarität für Cottbus

Info
Wer helfen möchte, spende unter dem 
Stichwort: 
„Wir Helfen“ an:Caritas-Region Cottbus, 
IBAN DE93 1805 0000 3302 1088 41
BIC WELADED1CBN
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Lagune Cottbus GmbH
Sielower Landstraße 19
03044 Cottbus
0355 – 49 49 84 0

Seit 2015 entwickelt sich das Areal der Beelitzer Heilstätten zu 
einem der spannendsten, touristischen Ziele in Brandenburg. 
Hauptattraktion und Motor der Entwicklung ist der Baumkronenpfad, 
der sich über die größte Weltkriegsruine Brandenburgs windet und 
dieses einzigartige Relikt der Vergangenheit, mit seinem Dachwald, 
barrierefrei erlebbar macht. Vom zugehörigen Aussichtsturm kann 
man, in 40 Metern Höhe, bis weit in den Hohen Fläming, aber auch 
nach Potsdam und Berlin sehen. Bei gutem Wetter erkennen Besucher 
selbst die Spitze des Fernsehturms am Alexanderplatz. In diesem 
Sommer wird der Pfad baulich erweitert.

Initiator und Eigentümer der Anlage ist das Ehepaar Beate und Georg 
Hoffmann. hermann traf beide zu einem Gespräch.
Wie kommt man auf die Idee in einem ehemaligen Kasernengelände 
einen Baumkronenpfad zu bauen?
Georg Hoffmann: Ursprünglich wurde mir hier Wald zum Kauf ange-
boten. Ich erinnere noch gut unseren ersten Vororttermin. Es war ein 
feuchtkalter, recht nebeliger Novembertag und zuerst auch ein wenig 
beklemmend für uns - in dieser doch recht geheimnisvollen Kulisse. 
Damals wurde uns rasch klar, dass wir es mit einem historischen Park 
und fantastischen, leider ziemlich heruntergekommenen Bauten einer 
großen Geschichte zu tun hatten. Das hat unsere Fantasie angekurbelt. 
Wissen Sie, ich arbeite seit Langem als Projektentwickler, und die Über-
legung, das Gelände und seine Geschichte für viele Menschen erlebbar 
zu machen, reizte mich. Als schonendster und nachhaltigster Weg er-
schien mir hierfür die touristische Nutzung. Das hat mich gereizt; der 
holzwirtschaftliche Impuls zum Kauf war schnell verflogen.  
Beate Hoffmann: Dies war ein magischer Ort, den wir vorfanden, mit 
seinen fast wie schlafende Schlösser daliegenden Gebäuden und der un-
glaublichen Vielfalt an unterschiedlichsten Pflanzen, die zum Teil die 
Bauwerke eroberten – wir haben uns in die Heilstätten verliebt. Es war 
dann eher eine technische Frage, wie man diesen Ort nachhaltig erleb-
bar machen kann.
Heute genießen Besucher den spektakulären Blick auf das so 
genannte „Alpenhaus“ und in den Waldpark. Was war die größte 
Schwierigkeit beim Bau des Pfades?
Georg Hoffmann: Im Hainich, in Thüringen, fanden wir, wonach wir 
suchten – die technische Lösung für meine Idee, das Gelände nachhal-
tig, touristisch zu erschließen und auch die Partner zur Umsetzung der-
selben. Dort im Nationalpark hatte die Firma Vollack einen der ersten 
Baumkronenpfade in Deutschland errichtet. 2013 konnte ich diese Fir-
ma und Herrn Jürgen Dawo gewinnen, als Gesellschafter in das Projekt 
einzusteigen, das war ein Meilenstein, denn an staatliche Fördermittel 
war nicht zu denken, auch wenn wir uns sehr bemühten, diese zu er-
langen.
Beate Hoffmann: Ja, die brandenburgischen Behörden hatten noch nie 
ein derartiges Projekt auf dem Tisch gehabt, und dann war man wohl 

auch lange skeptisch, ob un-
sere Idee so gut sei, wir es zu 
wissen glaubten. Entspre-
chend würde ich das Geneh-
migungsverfahren als größte 
Hürde bezeichnen.  Allein fünf 
Jahre benötigten die Behör-
den, um das B-Plan Verfahren 
für den Baumkronenpfad-
abschnitt über dem Alpen-
haus abzuschließen. Die Firma 
Vollack benötigte dann vier 
Monate Bauzeit für dieses Projekt …  
Die Zahl der Besucher spricht inzwischen für Sie, den Tourismuspreis 
des Landes, in Gold, haben sie ja auch bereits nach der ersten Saison 
gewonnen. Wie geht es weiter?
Georg Hoffmann: Ja, Erfolg verleiht Zuversicht. Seit Sommer 2019 sind 
wir nun ein Familienunternehmen. Den Mitgesellschaftern der ersten 
Stunde sind wir sehr dankbar für die Chance, die sie uns und unserem 
Projekt – gegen alle Widerstände – gegeben haben. Nun widmen wir 
uns schrittweise der Revitalisierung der historischen Gebäude. Diese 
Häuser – bis auf das Alpenhaus, welches seit 1945 Ruine ist, waren ja bis 
1994 in Nutzung durch die Rote Armee, als Militärhospital. Man muss 
sich vor Augen führen, was für hochwertige Architektur und, bis zum 
Kriege, welch hochmoderne Technik hier für die Behandlung von einfa-
chen Arbeiterinnen und Arbeitern zur Anwendung kam. Vandalismus 
und Materialdiebstahl hatten die Häuser in kürzester Frist so geschä-
digt, dass viele Besucher glauben, dies seien alles Kriegsschäden.
Beate Hoffmann: Schon jetzt kann man ja die Gebäude bei unseren Füh-
rungen besichtigen. Dieses Angebot ist ausgesprochen beliebt. Bei un-
terschiedlichen Touren erhält man Einblick in den Alltag der einstigen 
Patienten sowie Informationen zu den gestalterischen Ansätzen der 
Architekten und kommt der Schönheit der Gebäude, trotz deren teil-
weisen Verfalles, sehr nahe. Natürlich möchten wir diesen Charme, die 
Patina, welche unsere Besucher ja auch lieben, erhalten. Auf der ande-
ren Seite gibt es so viel Raum, den wir kreativ für touristische Angebo-
te nutzen wollen – das ist immer eine Abwägungsfrage. Sicher ist: Alle 
Gebäude werden denkmalgerecht behandelt und neuen Nutzungen zu-
geführt. Schön wäre es, wenn unser Unternehmen endlich auch ordent-
liche Büros, Lagerräume und Werkstätten hier einrichten könnte. Für 
die Besucher wird die Verlängerung des Baumkronenpfades sicherlich 
der nächste, spürbare Entwicklungsschritt sein. Und es ist ein Neubau 
der Gastronomie, samt Erweiterung des beliebten Biergartens – in Ar-
beit, denn wir wollen gute Gastgeber sein und alle Ausflugsbedürfnisse 
bestmöglich bedienen.
Wo wird dieser nächste Bauabschnitt die Besucher hinführen? Ab 
wann?
Beate Hoffmann: Vom jetzigen Aussichtsturm gelangt man ab den gro-
ßen Ferien, zwischen Baumkronen wandelnd, zu einer Plattform, von 
welcher der erste historische Frauenpavillon – aus einer großartigen 
Perspektive – zu sehen sein wird. Noch imposanter ist dann der Aus-
blick auf die gesamte Südseite der alten Chirurgie, den man sich auf 
diesem Rundkurs erläuft, bevor diese Strecke wieder am Turm endet.
Georg Hoffmann: Für Kinder und alle, die Herausforderungen lieben, 
sicherlich mindestens so spannend, wie für die Erwachsenen die Gebäu-
de, werden wohl die Erlebnisstationen sein.  Die Überschrift hier könn-
te lauten: „Mut zur Brücke“. Eine Skyboa umschlingt den Pfad und darf 
von den Kleinen durchklettert werden, ein großes, schwebendes Liege-
netz lädt zum gemeinsamen Träumen unter den Baumkronen, mit Blick 
in die Wolken – unser Angebot an Verliebte. Und dann ist da noch mein 
Liebling, der „Zittersteg“. Er führt über 700 Meter, in einer Höhe von 16 
bis 23 Meter und wird sicherlich zu Herzklopfen und weichen Knien bei 
einigen Besuchern führen. Allerdings haben wir auch bei diesem neuen 
Projekt an die Barrierefreiheit gedacht. Sowohl mit dem Kinderwagen 
als auch mit dem Rollstuhl kann man die neue Schleife absolvieren und 
dabei die Abenteuerlustigen im Auge behalten.

Beelitzer Heilstätten — Ein Ort voller Geschichte(n)
Das große hermann-Interview mit den Initiatoren und 
Eigentümern, Beate und Georg Hoffmann

Beate und Georg Hoffmann.	
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Südamerikanisches 
Restaurant in Cottbus

 0355 494 802 85   info@restaurant-bellessa.de   Restaurant-bellessa.de

Sie erwähnten bereits die historische Parkanlage und die 
Notwendigkeit der Revitalisierung der Bauten. Wie viel „Heilstätte“ 
steckt denn in ihrem Park künftig noch?
Georg Hoffmann: Inhaltlich schwebt uns ein Ort vor, in dem unsere 
Gäste durch die Natur und die Geschichte wandeln, wo sie sich - wie 
die Pfleglinge einst von der Tuberkulose – von ihren alltäglichen Be-
drückungen erholen, wenn man so will „heilen“ können. Ein Park der 
Freude – ein „Freuzeitpark“.
Beate Hoffmann: Die historischen Heilstätten bestehen aus vier durch 
die Landstraße und die Bahnlinie getrennte, einst jeweils zwei den Män-
nern und den Frauen zugewiesenen und nach ansteckend und nichtan-
steckend aufgeteilten Bereichen, so genannten Quadranten. In allen 
anderen Quadranten entstehen neue Wohnungen und Häuser. Auch 
Handel und Kleingewerbe werden zur Umnutzung beitragen. Ein fast 
schon verlorener Ort – ein Lost Place – lebt wieder auf. Bei uns werden 
sich Menschen wie seit über hundert Jahren erholen – natürlich zeit-
gemäß. Und vergessen sie nicht, wir leben auch vom Mythos der alten 
Heilstätten. Entsprechend sorgsam gehen wir mit diesem Erbe um. Wir 
sehen vor allem Familien, in denen sich Kultur- und Geschichtsinter-
essierte, Natur- und Gartenliebhaber oder auch Fotografen finden. Un-
ser Angebot richtet sich durch seine Diversität auch an Reisegruppen 
mit unterschiedlichstem Hintergrund. Natürlich spüren wir auch das 
wachsende internationale Interesse – auch diesem wollen wir gerecht 
werden.
Eine letzte Frage: Dies ist ja für Gastgeber und potenzielle Gäste eine 
sehr unplanbare Saison. Wann empfehlen Sie den Besuch in diesem 
Jahr?
Beate Hoffmann: Ach wissen Sie, hier ist es ja immer schön – im Hoch-
sommer lockt der Schatten unter den alten Baumriesen zum Verweilen, 
im Herbst die bis zu 60 Nuancen Rot und Gelb der Blätter unserer ver-
schiedenen Gehölze, von den aufsteigenden Nebeln am Morgen, nach 
dem ersten Frost ganz zu schweigen, wenn der Park einem Feengarten 
gleicht. Wir gehen davon aus, dass eine gewisse Sorgsamkeit mitein-

ander noch lange und mit eigenen Regeln gelten wird, was übrigens 
zur Geschichte der Heilstätten gut passt. Davon abgesehen sind wir ein 
großer Park, die Gäste haben viel Platz, sich zu verteilen und die Kinder, 
um zu spielen. Und Schlange zustehen braucht man auch nicht mehr. 
Ab diesem Sommer kann nun auch online das Ticket zum Eintritt oder 
die Führung erworben werden. Wir freuen uns täglich auf unsere Besu-
cher. Bei uns kann es sich jeder, an jedem Tag gut gehen lassen – Urlaub 
vor der Haustür sozusagen. Aber auf die verlängerten Öffnungszeiten 
zu den „Langen Nächten“ und die besonders schöne Parkgestaltung im 
August möchte ich schon hinweisen.
Georg Hoffmann: Ja, da kann ich kaum noch etwas hinzufügen. Ein 
Besuch lohnt sich immer, denn wir sehen uns erst am Anfang und ar-
beiten schon jetzt an unserem Park der Zukunft – den Wandelwelten. 
Wir laden Ihre Leser ein, uns auf dieser Zeitreise zu begleiten und zu 
schauen, wie besondere Erlebnisräume in den Gebäuden und neue gärt-
nerische Höhepunkte gestaltet werden. Da gibt es immer Neues, das es 
zu entdecken lohnt. Wir freuen uns auf Sie.
	 	 Interview: Robert Gordon   n 

Info
Termine „Lange Nächte“ 2020 am Baumkronenpfad
Immer wieder etwas ganz Besonderes sind die „Langen Nächte“ 
am Baumkronenpfad. Dann wird das Gelände bis weit in die Nacht 
offengehalten. Es verbleibt mehr Zeit die „blaue Stunde“ im Waldpark zu 
genießen, dem Abendkonzert der Vögel zu lauschen, den Sonnenuntergang 
vom Aussichtsturm aus zu verfolgen oder sogar eine der beliebten 
Taschenlampentouren durch die Ruine des Alpenhauses oder gar durch die 
alte Chirurgie zu nutzen. Musiker und Kleinkünstler bevölkern an derartigen 
Abenden den Pfad, den Park und die Gebäude. Der Dachwald wird beleuchtet 
und Installationen verführen zum Betrachten und Lustwandeln.
Verlängerte Öffnungszeiten – Lange Nächte 2020 am Baumkronenpfad:
•	05.06. - bis 24 Uhr: Verlängerte Öffnungszeiten: Glühwürmchen-Nacht 
•	06.06. - bis 24 Uhr: Verlängerte Öffnungszeiten: „Sommernacht mit Kunst 

& Musik“                  
•	12.08. bis 23.08.:  Gestaltetes Parkthema „Überirdisch schön“
•	12.08. bis 24 Uhr : Verlängerte Öffnungszeiten: Sternschnuppennacht
•	15.08. bis 24 Uhr:  Verlängerte Öffnungszeiten: „Überirdisch schön mit 

Kunst & Musik“
•	22.08. bis 24 Uhr:  Verlängerte Öffnungszeiten: „Überirdisch schön mit 

Kunst & Musik“
•	26.09. bis 22 Uhr:  Verlängerte Öffnungszeiten:  „Magischer Herbst - mit 

Kunst & Musik“
Für alle oben benannten Termine gilt der reguläre Parkeintritt.
Infotelefon: 033 204 – 634 723 | info@baumundeit.de 
www.baumundzeit.de
Anfahrt: https://baumundzeit.de/anfahrt/
•	Auto: A9 Abfahrt Beelitz-Heilstätten dort direkt auf den Parkplatz 

(Navigation: Straße nach Fichtenwalde 13, 14547 Beelitz-Heilstätten)
•	Bahn: RE 7 bis Bahnhof Beelitz-Heilstätten à 450 m Fußweg bis zum 

Geländeeingang
•	Bus: Plusbus 641 ab Beelitz oder Werder Havel bis Haltestelle „Beelitz-

Heilstätten Reha-Kliniken“ à 15 m Fußweg bis zum Geländeeingang

Blick auf den Aussichtsturm des Baumkronenpfades in Beelitz.	 Fotos: Baum& Zeit
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Mit Rosenpracht gegen den Lagerkoller
Wer es im tristen Home Office nicht mehr 
aushält, den zieht‘s jetzt raus in die Natur. 
Und wo wäre es derzeit schöner als im 
Ostdeutschen Rosengarten in Forst?

Der Hermann sprach mit Stefan Palm, dem 
Parkmanager des Rosengartens.
Eine Frage aus aktuellem Anlass: Wie 
wirkt sich die Coronakrise auf den 
Rosengarten aus?
„Im April mussten wir den Rosengarten 
für einige Wochen sperren. Seit dem 
ersten Mai haben wir wieder geöffnet, die 
feierliche Saisoneröffnung musste aber 
ausfallen. Auch die Rosengartenfesttage im 
Juni können nicht stattfinden. Als kleiner 
Ausgleich für die Schließung war in den 
ersten beiden Maiwochen der Eintritt 
frei. An den ersten Wochenenden war der 
Garten dann relativ gut besucht. Allerdings fehlen unsere polnischen 
Gäste. In einer normalen Saison kommt jeder sechste oder siebte 
Besucher aus Polen.
Unsere gastronomischen Angebote dürfen [Stand: 11. Mai] noch im 
Laufe dieses Monats wieder öffnen. Im Moment ist es so, dass unser 
Gastwirt am Café an den Wasserspielen einen „Außer-Haus“-Verkauf 
macht. Da können die Gäste beispielsweise Eis, Plinse oder Quark-
Keulchen kaufen.“
Worauf können sich die Besucher in diesem Jahr freuen?
„Wie in jedem Jahr zeigen wir auch diesmal wieder 20 neue Rosensorten 
in unserem Neuheitengarten, dem Herzstück der Anlage. Insgesamt 
verfügt der Rosengarten über rund 1000 Rosensorten. Von Mitte Mai bis 
September erwartet unsere Gäste hier eine farbenfrohe Blütenpracht.
Im Besucherzentrum des Rosengartens eröffnet am 22. Mai die 
Kunstausstellung „DER BESONDERE BLICK – ZWEI SICHTWEISEN IM 
DIALOG“ mit Skulpturen von Thomas Schwarz und Fotografien von 
Frank Stein.
Ganz neu ist unser kindgerecht illustrierter „Parkplan für große und 
kleine Entdecker“ mit Rätsel und den Entdeckern Pauline und Carlo 
als Angebot für die jüngeren Gäste. Er wurde aus dem Kinderbuch der 
„Bademeusel“ von Enrico Schnick weiterentwickelt.

Und für den Sommer planen wir 
romantische Nachtführungen und die 
beliebten ‚Rosengartensonntage’. Wir 
hoffen, dass die Umstände es dann 
zulassen.“
An welchen Projekten arbeitet der 
Rosengarten derzeit und was planen 
Sie für die kommenden Monate?
„Wir wollen die touristische 
Infrastruktur weiter ausbauen. 
Wir möchten beispielsweise einen 
mehrsprachigen Audioguide für das 
Smartphone entwickeln. Auch sonst soll 
es künftig mehr Infomaterial für unsere 
polnischen Gäste geben.  Zwar gibt es 
Wegweiser und Pläne in polnischer 
Sprache, es fehlt aber ein ausführlicher 
Parkführer. Das wollen wir ändern, 
schließlich besuchen in jedem normalen 

Jahr alleine 40 polnische Busreisegruppen den Rosengarten.
Hinzu kommen drei Bauprojekte, die im Moment zur Ausschreibung 
vorbereitet werden: Dabei geht es erstens um ein Kübelpflanzenhaus auf 
der Wehrinsel. Darin sollen die Kübelpflanzen überwintern. Das zweite 
Gebäude, der sogenannte ‚Servicepunkt’, wird Informationsmonitore 
für Besucher beherbergen – ebenso wie zusätzliche Büro- und 
Lagerräume. Drittens wollen wir die beiden Unterstände im 
Rosengarten ertüchtigen. Wenn es gut läuft, können wir im Herbst mit 
den Bauarbeiten beginnen.“
Haben Sie im Rosengarten eigentlich auch mit den Folgen des 
Klimawandels zu kämpfen?
„Die Rose selbst kommt mit dem Klimawandel sehr gut klar. Als 
Tiefwurzler kann sie sich bei Trockenheit verbliebenes Wasser aus der 
Tiefe holen. Es reicht, die Rosen 1-2 Mal wöchentlich zu gießen. Durch 
die Trockenheit spielt auch das Thema Blattkrankheiten eine geringere 
Rolle. Deren Erreger sind nämlich Pilze – und die sind sehr wohl auf 
eine gewisse Luftfeuchtigkeit angewiesen. Aber die anderen Pflanzen 
der Anlage leiden durchaus. Im Zentrum des Gartens können wir die 
fehlenden Niederschläge durch Beregnungstechnik kompensieren. 
Aber wir haben auch einen großen Baumbestand, der massiv unter der 
langanhaltenden Dürre leidet.“	 Jasper Backer  n 

Der Landschaftsarchitekt Stefan Palm ist seit 2015 Parkmanager des 

Ostdeutschen Rosengartens.  	 Foto. JB

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V. in Südbrandenburg  
feiert 30. Geburtstag
Am 30. Juni 1990 war es nicht vorauszusehen, wie rasant der neu ge-
gründete Kreisverband Cottbus der Johanniter wachsen würde. Mit 
Unterstützung aus dem Landesverband Nordrhein-Westfalen wurde in 
einer kleinen Dachkammer in der Cottbuser Thiemstraße mit dem eh-
renamtlichen Behindertenfahrdienst gestartet. Beteiligt an der Grün-
dung waren fast ausschließlich ehemalige Mitarbeiter der Schnellen 
Medizinischen Hilfe, dem Rettungsdienst der DDR, die nach der Wen-
de eine andere Beschäftigungsmöglichkeit im Rettungsdienst suchten.  
Stolze 30 Jahre ist das nun her.
„Zunächst waren alle Mitglieder im Kreisverband ehrenamtlich tätig. 
Das Büro und der Aufenthaltsraum in dem Dachstübchen wurden in Ei-
geninitiative hergerichtet. Es war eng, aber wir hatten immerhin ein 
Telefon. Keiner wusste, was auf uns zukommt“, sagt Dr. Hans Arndt, 
seit 1990 ehrenamtlicher Vorstand des Regionalverbandes Südbranden-
burg. Man fing mit gebrauchten Fahrzeugen aus den Johanniter-Ver-
bänden Nordrhein-Westfalens an. Ein Behindertentransportfahrzeug 
kam aus dem Sofortprogramm des Bundes. Aus gleicher Quelle stammt 
ein Rettungswagen, der auf der Rettungswache Burg (Spreewald) sta-
tioniert wurde. Die Johanniter betrieben seit 1991 im Auftrag der Stadt 
Cottbus die Rettungswache am Carl-Thiem-Klinikum und im Auftrag 
des heutigen Landkreises Spree-Neiße die Rettungswache in der Spree-
waldgemeinde Burg.
Im Norden des heutigen Regionalverbandes Südbrandenburg grün-

dete sich am 1. Juli 1991 der Johanniter-Kreisverband Königs Wuster-
hausen – später umbenannt in Kreisverband Dahme-Spreewald. Hier 
begann man ebenfalls mit den Angeboten Behindertenfahrdienst und 
Erste-Hilfe-Ausbildungen. 1991 wurden die Johanniter durch den dama-
ligen Kreis Königs Wusterhausen mit der Durchführung des Rettungs-
dienstes in der Rettungswache Schulzendorf beauftragt.
Mit dem 1. Januar 2005 fusionierten schließlich die bis dahin bereits eng 
zusammenarbeitenden Johanniter-Kreisverbände Dahme-Spreewald 
und Cottbus/Spree-Neiße/Elbe-Elster/Oberspreewald-Lausitz zum 
Regionalverband Südbrandenburg. Der Leistungsbereich umfasste die 
Ausbildung der Bevölkerung in Erster Hilfe, den Aufbau des Behinder-
tenfahrdienstes und die Durchführung des Rettungsdienstes.
Über die Jahre ist ein enorm breites Spektrum an Angeboten entstan-
den. Besonders wichtig war die Profilierung auf Kinder- und Jugendför-
derung. Neben dem Rettungsdienst, der Erste-Hilfe-Ausbildung, dem 
Krankenfahrdienst und dem Katastrophenschutz betreiben die Johan-
niter eine ambulante Kinderkrankenpflege, den Kinder- und Jugendhos-
pizdienst, mehrere Kindertagesstätten und fördern Jugendgruppen. Die 
Arbeit des Verbandes wurde im vergangenen Jahr durch die Eröffnung 
einer ergotherapeutischen Praxis erweitert. Das neueste und bundes-
weit einzigartige Projekt ist das Kinderhaus „Pusteblume“ in Burg, eine 
ambulant betreute Wohngruppe und Kinderhospiz unter einem Dach. 
Das Haus wurde am 1. Mai in Betrieb genommen.	 IDR  n 
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DER STADTSPORTBUND COTTBUS
BEDANKT SICH

BEI ALLEN VEREINEN UND DEREN MITGLIEDERN, 
FÖRDERERN UND UNTERSTÜTZERN FÜR IHRE 
VERNUNFT, GEDULD UND RÜCKSICHTNAHME.

HALTEN WIR ZUSAMMEN UND DURCH.

www.stsb-cb.de



Strukturwandel live erleben, Zukunft mitgestalten

Smart Home für Start-Ups in Schwarze Pumpe: Dock3

„Dies ist der Anfang einer neuen Ära für den Industrie-

park Schwarze Pumpe“, ist Michaela Nuck überzeugt. 

Sie verbindet hohe Erwartungen mit Dock3 und lädt 

besonders auch Absolventen und Doktoranden von 

Universitäten, Hoch- und Fachschulen in Brandenburg 

und Sachsen dazu ein, Teil dieser spannenden Entwick-

lung zu werden. Man erinnere sich an die Geschichte 

des Smartphones als Beispiel - maßgeblichen Anteil 

daran hatte der App-Store, mit dem es externen Inno-

vatoren ermöglicht wurde, das Produkt sogar noch zu 

verbessern, frei nach dem Motto: Macht was draus. Es 

wurde und wird noch immer was draus! 

Gleichermaßen ist der Ansatz in Schwarze Pumpe. Die 

ASG stellt das Gebäude als smarte Plattform mit den 

grundlegenden Dienstleistungen, auf die man aufbau-

en kann – Büros, Co-Working, Werkhalle, Veranstal-

tungsräume, Netzwerk, Förderung u.v.a.m.. Jeder hat 

dann die Möglichkeit, diesen Organismus mit eigenen 

Ideen und Aktionen, sozusagen Zusatz-Apps, nicht 

nur zum Leben zu erwecken, sondern auch wachsen 

zu lassen. Deshalb spricht das Dock3 -Team statt von 

Mietern eher von Partnern, die sich an diesem „App-

Store“, dem Smart Home für Gründer und Gewerbe, 

beteiligen wollen. Durch vielfältige, kreative Interak-

tion soll sich so mit der Zeit ein eigenständiges Öko-

system entwickeln, das jederzeit auf wechselnde Be-

dürfnisse der Nutzer und weitere Anforderungen der 

Zukunft reagieren kann. Zentraler Anlaufpunkt für alle 

Akteure und Services - sozusagen der „Home-Button“ 

des Kompetenzzentrums - ist dabei stets die ASG.

Michaela Nuck, Projektleiterin: 

„Der ideale Mieter will sich mit anderen ergänzen und vorwärtsbringen. Er bringt 

sich in einen lebendigen Ort ein, der vom direkten Zugang zum Industriepark 

zehrt und umgekehrt. Dock 3 profitiert von den aktuellen Herausforderungen. Es 

baut auf den Erfahrungen der Arbeit des Industriepark-Managements und den 

unterschiedlichen Branchen dort auf.  

Fotos: Tudyka.PR

Strukturwandel live erleben, Zukunft mitgestalten

Smart Home für Start-Ups in Schwarze Pumpe: Dock3

Service durch die ASG

•   Beratung und Betreuung von Unternehmensgründungen, 

Startups und generellen Unternehmensentwicklungen

•   Networking und Kontaktvermittlung

•   Fördermittelberatung

•   Standortmarketing und Akquiseunterstützung

•   Schulungs- und Qualifizierungsmaßnahmen

•   Organisation von Fachtagungen und Workshops

•   Projektentwicklung

www.wirtschaftsraum-spremberg-spreetal.de

Mehr Infos bei

Dock3 – Kompetenzzentrum für Gründer & Gewerbe

Südstraße 3 | 02979 Spreetal

m.nuck@asg-spremberg.de

T:   +49 (0) 3564 - 372 30 42  |  M:  +49 (0) 173 - 18 53 320

Frank Müller (li.), Marketing-Verantwortlicher Dock3:

 „Die unmittelbare Nähe zu 125 Unternehmen mit rund 5.000 Beschäftigten, Schauplatz diverser Zukunftsprojekte der Energiewende 

und industriellen Transformation sowie eine überall spürbare Aufbruchstimmung im Zentrum des Strukturwandels - das ist ein 

echtes Alleinstellungsmerkmal unseres Kompetenzzentrums. Hier gibt es alle Möglichkeiten, Innovationen nicht nur zu entwickeln, 

sondern auch sogleich in der realen Anwendung zu testen. Ein besonderer Ort in einem spannenden Umfeld.“  

Foto: Tobias Ritz

Büros und Werkstätten

Dock3 gliedert sich in zwei Bereiche: 

1. ein zweigeschossiges Gebäude mit  23 mietbaren, 

komplett ausgestatteten  Büroeinheiten, Gemein-

schaftsräumen für Kommunikation sowie Tagungs- 

und Serviceflächen. Hier ist auch ein großzügiger 

Coworking-Bereich mit fünf festen und zehn 

flexiblen Arbeitsplätzen, einem Teamarbeitsplatz, 

Teeküche und Loungeecke angegliedert. Selbstver-

ständlich inklusive sind zentrale Drucker- bzw. 

Kopierräume sowie ein barrierefreier Aufzug. 

2. eine Werkhalle mit separaten, flexibel abzutrennenden 

und mietbaren   Einheiten, um auch fertigenden Be-

trieben eine Starthilfe durch günstig anzumietende  

Flächen zu bieten. Dazu kommen ebenerdige 

Lagerräume mit Schwerlastregalen, Meisterbüros und 

Sozialbereiche wie Wasch- wie und Umkleideräume. 



Strukturwandel live erleben, Zukunft mitgestalten

Smart Home für Start-Ups in Schwarze Pumpe: Dock3

Service durch die ASG

•   Beratung und Betreuung von Unternehmensgründungen, 

Startups und generellen Unternehmensentwicklungen

•   Networking und Kontaktvermittlung

•   Fördermittelberatung

•   Standortmarketing und Akquiseunterstützung

•   Schulungs- und Qualifizierungsmaßnahmen

•   Organisation von Fachtagungen und Workshops

•   Projektentwicklung

www.wirtschaftsraum-spremberg-spreetal.de

Mehr Infos bei

Dock3 – Kompetenzzentrum für Gründer & Gewerbe

Südstraße 3 | 02979 Spreetal

m.nuck@asg-spremberg.de

T:   +49 (0) 3564 - 372 30 42  |  M:  +49 (0) 173 - 18 53 320

Frank Müller (li.), Marketing-Verantwortlicher Dock3:

 „Die unmittelbare Nähe zu 125 Unternehmen mit rund 5.000 Beschäftigten, Schauplatz diverser Zukunftsprojekte der Energiewende 

und industriellen Transformation sowie eine überall spürbare Aufbruchstimmung im Zentrum des Strukturwandels - das ist ein 

echtes Alleinstellungsmerkmal unseres Kompetenzzentrums. Hier gibt es alle Möglichkeiten, Innovationen nicht nur zu entwickeln, 

sondern auch sogleich in der realen Anwendung zu testen. Ein besonderer Ort in einem spannenden Umfeld.“  

Foto: Tobias Ritz

Büros und Werkstätten

Dock3 gliedert sich in zwei Bereiche: 

1. ein zweigeschossiges Gebäude mit  23 mietbaren, 

komplett ausgestatteten  Büroeinheiten, Gemein-

schaftsräumen für Kommunikation sowie Tagungs- 

und Serviceflächen. Hier ist auch ein großzügiger 

Coworking-Bereich mit fünf festen und zehn 

flexiblen Arbeitsplätzen, einem Teamarbeitsplatz, 

Teeküche und Loungeecke angegliedert. Selbstver-

ständlich inklusive sind zentrale Drucker- bzw. 

Kopierräume sowie ein barrierefreier Aufzug. 

2. eine Werkhalle mit separaten, flexibel abzutrennenden 

und mietbaren   Einheiten, um auch fertigenden Be-

trieben eine Starthilfe durch günstig anzumietende  

Flächen zu bieten. Dazu kommen ebenerdige 

Lagerräume mit Schwerlastregalen, Meisterbüros und 

Sozialbereiche wie Wasch- wie und Umkleideräume. 



Das Staatstheater Cottbus hat bekanntlich drei 
Spielstätten: das Große Haus, die Kammerbüh-
ne und die Theaterscheune in Ströbitz.  In allen 
dreien herrscht coronabedingt seit Wochen 
Ruhe. Das Mobiliar ist staubabweisend ver-
deckt und träumt von besseren Zeiten, die es 
erlebt hat und neu herbeisehnt. Wer Theater 
liebt, vermisst es, wie er Grundnahrungsmit-
tel, wenn er nicht über sie verfügen könnte, 
vermissen würde.
Auch Annalena Hänsel hofft, dass sich der 
Vorhang bald wieder hebt, sich die Säle füllen 
und neue wunderbare Theaterproduktionen 
die Begegnung mit der Öffentlichkeit suchen. 
„Man muss mit den Möglichkeiten leben und 
das Beste daraus machen”, sagt sie.  Seit gut 
einem Jahr ist Annalena in der Abteilung Kom-
munikation und Marketing des Theaters für 
die sozialen Medien zuständig. 1997 geboren, 
ist sie ja mit den Medien groß geworden. Dazu 
kam die Liebe zum Theater, von Eltern und 
Oma kräftig befördert. „In den Nussknacker 
habe ich mich als Kind regelrecht verliebt.”
In der Region aufgewachsen und zur Schule 
gegangen, hat sie auf der Bühne des Picco-
lo-Jugendklubs begeistert mitgespielt. Vom 
anschließenden Studium der Kulturwissen-
schaften an der Viadrina in Frankfurt (Oder) 
ist sie als Bachelor nach Cottbus zurückge-
kommen. Berufsbegleitend fügt sie dem nun 
den Master im Kulturmanagement hinzu.  
„Masterhaft” ist sie gegenwärtig im Thea-
ter, von Sparte zu Sparte, unterwegs. Denn 
als Theater-Medien-Mensch richtet  sie sich, 
getreu ihrem Motto „Mit den Möglichkei-
ten leben” auf drei andere Bühnen, die keines 
Nasen-Mund-Schutzes, keines Sicherheitsab-
standes und keiner winkenden Fernbegrüßung 
bedürfen. Diese Bühnen heißen Facebook, Ins-
tagram und Twitter. 
„Es war wichtig”, erklärt Annalena, „Formate 
zu finden, die auch zu Hause funktionieren. 
Wenn schon die Pforten des Theaters ge-
schlossen bleiben, soll sich doch wenigstens 
der virtuelle Vorhang heben. Die Technik er-

laubt es, den realen 
Spielplan durch den 
Digitalen Spielplan 
zu ersetzen. Der hat 
seinen Platz bei Fa-
cebook gefunden. 
Angelehnt an den ei-
gentlichen Spielplan, 
bieten wir stückbezo-
gene Beiträge.”
Das kann sehr inter-
essant und pfiffig sein. 
Man stelle sich vor: 
Dürrenmatts „Der Be-
such der alten Dame” 
muss aus den bekann-
ten Gründen aus-
fallen. Gunnar Gol-
kowski, im Stück der 
Bürgermeister von 
Güllen, erklärt nun 

seinen Mitbürgern, dass Claire Zachanassian 
ihren Besuch wegen der Pandemie abgesagt 
habe und hinter der Milliardenspende für das 
krisengeschüttelte Dorf nun ein Fragezeichen 
stünde.
Die Social-media-Mitarbeiterin freut sich über 
solche Einfälle. Weil sie auf offene Ohren und 
Münder stößt, ist sie gern unter dem Künstler-
volk unterwegs. „Auch in meinem Teilbereich 
zeigt sich: Theater ist immer Teamarbeit. Ei-
ne(r) allein vermag viel weniger als mehrere, 
viele oder alle gemeinsam.” Und welcher tech-
nischer Aufwand, wenn der BürgerSprech-
Chor synchron aus 18 Wohnungen seinen 
Schlusschor aus „1984” zelebriert! Und diese 
philosophische Tiefe, wenn Boris Schwiebert 
seinen Monolog aus dem „Antifaust” ein-
spricht. Und was für eine künstlerische Er-
habenheit, wenn an Stelle der verschobenen 
„Otello”-Premiere eine Reminiszenz an den 
„Fliegenden Holländer” mit den großartigen 
Interpreten Tanja Kuhn und Andreas Jäpel auf 
dem Digitalen Spielplan steht! 
OpernsängerInnen im Homeoffice
„Wir bieten auch noch eine zweite Reihe an”, 
ergänzt Annalena Hänsel. „Auf Instagram ge-
ben wir Einblicke in Alltagstheater. Dort ist zu 
sehen, wie unsere SängerInnen, Schauspiele-
rInnen, TänzerInnen und Orchestermitglie-
der derzeit ihren Tag verbringen.” Da erklärt 
zum Beispiel Dirk Kleinke, was Homeoffice für 
einen Opernsänger bedeutet. Venira Welijan 
und Kai Börner präsentieren ein spartenüber-
greifendes tänzerisches Gymnastikprogramm. 
Rahel Brede, Nils Stäfe und Michelle Bernard 
präsentieren „Carmen” originell aus Cottbus, 
Dresden und Leipzig. Chuanru He und Elgun 
Aghazada behaupten im Kuppelfoyer des Gro-
ßen Hauses geigend „Der Vogelfänger bin ich 
ja”.
„Nicht alles ist im Digitalen Spielplan oder All-
tagstheater unterzubringen”, erzählt Annale-
na. „Ein Ballettfilm gibt allen Tänzerinnen und 
Tänzern eine Auftrittsmöglichkeit. Sie sind 
darin alle Solisten, die in einer Art Reigen ver-
eint sind. Und immer ist die letzte Bewegung 
des/der einen die erste des/der Nächsten. Die 
Idee zu dem Spiel kam aus der Ballettcompag-
nie. Mit Ron Petraß, das zeigt auch dieser Film,  
haben wir einen Mediengestalter und Kamera-
mann, der erstklassige Arbeit leistet.”
Da stellt sich doch die Frage:   Was bleibt von 
Social media, wenn Corona vorüber ist? Da ist 
sich Annalena Hänsel sicher: „Eine neue zu-
sätzliche Art, für das Theater und seine The-
men zu werben, zu Menschen hinzugehen, die 
zu uns nicht kommen können, oder neue Inte-
ressenten in das Theater zu locken. Künstler 
haben die digitale Ausdrucksweise als eine zu-
sätzliche Form der Kommunikation zu schät-
zen gelernt und werden sie weiter pflegen. 
Alles, wie gesagt, ist Teamarbeit. Das Haus ist 
groß. Wir sind vier Sparten und x Berufe, aber 
ein einziges Theater.”
Das ruft danach, sich weiter in diesem Theater 
umzusehen. Die MitarbeiterInnen der Werk-

Seit neun Mo-
naten bin ich 

nun FSJlerin am Staats-
theater Cottbus. Die Möglich-

keit zu haben, selbst ein Theatergeflüster zu 
verfassen, ist großartig für mich! Es gibt da 
nur eine Sache, die mir dabei im Weg steht: 
eine Schreibblockade, die ich einfach nicht 
lösen kann. Ich habe Sport gemacht, ich bin 
spazieren gegangen, habe gelesen und sogar 
meditiert – hilft alles nichts. An Ideen man-
gelt es mir nicht, die habe ich reichlich. Ich 
könnte zum Beispiel darüber schreiben, was 
Theater für mich ist. Ein Ort im Nirgendwo, 
eine Zeit zwischen der Zeit und ein Gefühl 
von Heimat. Theater findet nicht nur auf der 
Bühne statt, sondern auch davor, dahinter, 
darüber und darunter. Ich würde mir Mühe 
bei der Formulierung geben. Ich würde zum 
Beispiel schreiben, dass sich das Theater die 
Ränder deines Horizonts schnappt und sie 
wie Kaugummi über jegliche Grenzen hin-
weg zieht. Das könnte ein wirklich tolles 
Theatergeflüster werden, wäre es mir mög-
lich, meine Gedanken aufs Papier zu bringen. 
Ich versuche es noch einmal. Ich möchte 
jetzt einen Rückblick schreiben. Ein Jahr am 
Staatstheater Cottbus. In diesem Theaterge-
flüster soll es darum gehen, wie ich hinter 
den Vorhang der großen Kunst schaute. Ich 
kann von einer Zeit berichten, in der ich so 
viel Neues gelernt und gesehen habe. Oder 
ich schreibe über die Beziehung zwischen 
dem Publikum und den Theatermachern. 
Schließlich bin ich in der Pressestelle – dem 
Schnittpunkt des Theaters mit der Öffent-
lichkeit. Dieses Geflüster würde witzig be-
ginnen: „Liebespaare haben es im Theater 
wirklich nicht leicht – siehe Romeo und Julia, 
Woyzeck und Marie, Ferdinand und Luise.“ 
Doch auch aus dieser Idee bekomme ich kei-
nen Text geformt. Woran das liegt? Ich weiß 
es nicht. Vielleicht ist der Grund der coron-
abedingte Theaterentzug. Auch ein interes-
santes Thema für so ein Geflüster, oder?
	 Charlott Riedel, Freiwillige im FSJ Kultur  n

Theatergeflüster „Das Haus atmet, das Haus lebt”
Was sich hinter den Mauern des Staatstheaters in 
Coronazeiten tut
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Inh. Alexander Schömmel 
Franz-Mehring-Straße 62 · 03046 Cottbus · Telefon 0355 3831500 · www.bioladen-cottbus.de · info@bioladen-cottbus.de

Der Naturkostladen „Ährenkranz“ in Cottbus ist Anlaufpunkt für alle, 

die auf eine gesunde Ernährung, einen umweltgerechten Alltag und 

Nachhaltigkeit Wert legen. Am 14.05.2020 eröffnete er unter neuem 

Namen „Bioladen Schömmel“ am neuen Standort in der Franz-Meh-

ring-Straße 62. Im Gebäudekomplex der eG Wohnen sind neben Woh-

nungen auch ein Fitnessstudio und ein Parkhaus zu finden. Neben 

einer wesentlich größeren Verkaufsfläche wird der Laden 

 erlebnisreicher und vielfältiger. Kunden können regionale und nach-

haltige Produkte, von Naturkosmetik, Obst und Gemüse bis hin zum 

Bier, aus biologischem Anbau kaufen und im Bistro vegetarische oder 

vegane Kost genießen. 

Neuer

stätten und der Bühnentech-
nik sind weiterhin in allen 
Spielstätten tätig und nutz-
ten die Zwangspause bisher 
optimal.  So bestätigt der 
Technische Direktor Matth-
ias Günther, dass Arbeiten 
angepackt wurden, für die 
seit Jahrzehnten keine Zeit 
war, z.T. auch, weil diese 
den künstlerischen Betrieb 
behindert hätten. Bereits er-
ledigt sind das Abschleifen 
und Streichen der Bühnen-
bretter in Großem Haus und 
Kammerbühne, die Überho-
lung von Podestmaterial, die 
Prüfung und Reparatur der 
Scheinwerfer, das Vorrichten 
von Brandwänden, Fluren, 
Gängen zu den Garderoben sowie zahlreiche Säuberungsarbeiten. In 
handwerklicher Eigenleistung wurde die Foyerbeleuchtung im Großen 
Haus auf LED umgestellt und hunderte Meter Kabel in Vorbereitung des 
Einbaus eines neuen Tonpultes verlegt. Zudem war nun auch Gelegen-
heit, um den Antrieb der Drehscheibe reparieren zu lassen.   
Mickey Mouse grüßt
Unter der Leitung von Produktions- und Werkstattleiter Martin Gold-
mann sind Tischlerei, Schlosserei, Dekoration, Malsaal und Theater-
plastik mit den letzten Handgriffen für „Der Wald“ beschäftigt. Von 
Schauspieldramaturgin Wiebke Rüter zusammen mit Regisseur Gor-
don Kämmerer ursprünglich als Theaterinszenierung geplant, entsteht 
das Stück – auch inhaltlich den veränderten Gegebenheiten in der Co-
ronakrise angepasst – nunmehr als reine Filmproduktion. Die Kame-
ra führt Jan Isaak Voges. Das Team will damit auch ein Zeitdokument 

darüber schaffen, ob und 
wie man in dieser Situati-
on Theater macht. Für das 
Bühnenbild bauten die Kol-
legInnen der Gewerke z.B. 
einen 2,40 Meter hohen 
Mickey-Mouse-Kopf, einen 
fluoreszierenden Baum und 
ein Tor in Form eines Ome-
ga-Zeichens. 
Kulissen aus Bern
Als nächstes beginnen die 
Gewerke mit den Vorberei-
tungen für die kommende 
Theatersaison, so für die 
erste Schauspielpremie-
re, für die schon während 
der Spielzeitpause weiter 
geprobt wird. Aus Bern 
(Schweiz) sind die Kulissen 

einer Operninszenierung des designierten Intendanten Stephan Märki 
eingetroffen. Bereits im Malsaal aufgebaute Teile werden für die hie-
sigen Bühnenverhältnisse umgerüstet, eingekürzt oder ergänzt; für 
einige Bühnenverwandlungen neue Lösungen entwickelt. Und in der 
Schneiderei, die inzwischen mehr als 1.500 Gesichtsmasken angefertigt 
hat, stehen zum Auspacken bereits die Kisten mit den entsprechenden 
Kostümen bereit, die nun für die Cottbuser Solisten, die Damen und 
Herren des Opernchores sowie den Kinder-und Jugendchor angepasst 
werden.
Arbeit, wo immer du hinguckst. Annalena Hänsel empfindet: „Das Haus 
atmet, das Haus lebt.” Es wartet sehnsüchtig, dass es wieder Gäste emp-
fangen kann (die auch durch Facebook und Instagram neugierig gewor-
den sind).	

Klaus Wilke n

Annalena Hänsel im Großen (derzeit aber leeren) Haus	 Foto: Marlies Kross
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DEKRA LAUSITZRING – Erlebnisse

Rennstreckenerlebnisse für Sportfahrer

Kommen Sie in den Genuss mit Ihrem Pkw einfach mal frei zu fahren – ganz ohne Bordstein-
kanten, Kanaldeckel, Ampeln oder Gegenverkehr. Mit den Sportfahrertrainings für Pkws spüren 
Sie pures Rennfeeling. Event-Fahrtrainings als Partner vom DERKA Lausitzring, bietet nun auch 
im dritten Jahr das Fahren auf der Grand-Prix-Strecke des DEKRA Lausitzrings an. „Die Teilneh-
mer werden von ausgebildeten Instruktoren bei der Einführung auf die Rennstrecke angeleitet und  
können den ganzen Tag lang von der Erfahrung sowie vom theoretischen und praktischen Wissen 
unserer Instruktoren profitieren. Jeder kann sich so im sicheren Rahmen unserer Trackdays an  
die Grenzen des sportlichen Fahrens mit dem eigenen Fahrzeug herantasten“, so Maik Richter.

Termine und Details zu den Kursen unter: 
www.event-fahrtrainings.de/track-day-lausitzring 

Rennstreckenerlebnisse für Motorräder

Drehen Sie am Gas und jagen Sie den Kick nach Geschwindigkeit in unseren Rennstrecken-
trainings. Unabhängig davon, ob Sie Rennstreckenneuling, Sportfahrer oder Profi sind: Was 
uns verbindet ist die Leidenschaft am Motorradfahren – und die kann bei uns auf dem DEKRA 
Lausitzring besonders gut ausgelebt werden. In Kooperation mit unseren Partnern sind wir in 
der Lage eine breitgefächerte Auswahl an Renntrainings anzubieten, bei dem jeder das passende 
Angebot für sich findet.

Durchgeführt werden die Renntrainings von professionellen Instruktoren unserer Anbieter, die  
mit Ihnen zusammen am Fahrstil feilen, Ihnen die Ideallinie sichtbar werden lassen und mit 
hilfreichen Tipps Ihre Rundenzeiten Turn für Turn verkürzen. Eine Übersicht aller Trainings 
am DEKRA Lausitzring finden Sie auch unter www.dekra-lausitzring.de/motorradtrainings

Termine
Sportfahrertrainings DEKRA Lausitzring 
> 14.6.2020
> 29. – 30.8.2020
> 11.10.2020

Motorradtrainings DEKRA Lausitzring 
> 6. –  7.6.2020, CR Moto
> 20. – 21.6.2020, Hafeneger  
> 27. – 28.6.2020, HPS Racing
> 15. – 16.8.2020, Triple M
> 22. – 23.8.2020, HPS Racing
> 25. – 27.9.2020, WSB Sport

www.dekra-lausitzring.de

1,5
bis 
2 m

Aufgrund des Coronavirus (bzw. von COVID-19) gelten bei allen oben aufgeführten Terminen/Veranstaltungen 
spezielle Hygieneregeln und Kontaktbeschränkungen. Wir informieren Sie gern persönlich unter 035754.33733 
oder schreiben Sie eine Email an lausitzring@dekra.com

DEKRA_Anz_Lausitzring_210x297+3mm_Mai2020.indd   1DEKRA_Anz_Lausitzring_210x297+3mm_Mai2020.indd   1 15.05.20   09:3415.05.20   09:34



LEISTUNGSZENTRUM 
ENTSTEHT IN SCHWARZHEIDE 
Im brandenburgischen Schwarzheide entsteht ein Leistungs- 
zentrum zur Fachkräftequalifizierung für 80 Unternehmen.

In Schwarzheide soll das Leistungszentrum Westlausitz entstehen. In 
dem Fortbildungszentrum erfolgen künftig Aus- und Weiterbildungen 
für Fachkräfte industrieller Berufe, besonders im Hinblick auf die Her-
ausforderungen des demographischen Wandels, der Energiewende 
und der Digitalisierung. Der damit einhergehende Wandel in der 
Arbeitswelt wird auch die Anforderungen an Fachkräfte grundlegend 
verändern. Die digitale Transformation der Region führt langfristig 
dazu, dass die manuelle Arbeit in vielen Bereichen zukünftig ersetzt 
werden wird, denn schon heute übersteigt der Bedarf an qualifizier-
ten Facharbeitern und Akademikern häufig die Zahl der vorhandenen 
Arbeitskräfte. Ein derartiges Leistungszentrum verbessert die Wettbe-
werbsposition der Region im regionalen Wettbewerb um Arbeitskräf-
te, vom Auszubildenden über den Facharbeiter bis zum Akademiker.

Aufgrund der vorhandenen Infrastruktur und der Lage in der Lausitz 
bietet die Stadt Schwarzheide sehr gute Möglichkeiten als Stand-  
ort für das geplante Leistungszentrum. „Schwarzheide ist als Standort 
und Projektträger für das Leistungszentrum Westlausitz perfekt ge-
eignet.“ ist der Bürgermeister von Schwarzheide Christoph Schmidt  
überzeugt. „Das Leistungszentrum in Schwarzheide wird einen wich-
tigen Beitrag zur Fachkräftesicherung und zur wirtschaftlichen Ent-
wicklung der Region beitragen“, so Christoph Schmidt weiter. Von 
Anfang an unterstützt auch Siegurd Heinze, Landrat des Landkreises 
Oberspreewald-Lausitz, das Vorhaben. „Wir brauchen für den Struk-
turwandel eine auf unsere Unternehmen zugeschnittene, bedarfs-
orientierte Aus- und Umschulungsbasis, die bestehende Angebote 
entsprechend den Anforderungen, welche die Zukunft für uns alle 
bereithält, ergänzt. Hierfür ist das Leistungszentrum ein wichtiger Bau-
stein - für die Menschen vor Ort, als auch für die Region in Gänze“, 
sagt Landrat Heinze.

Die Planungen für das Aus- und Fortbildungszentrum erfolgen bereits 
seit über zwei Jahren. Von Anfang an beteiligt war die Wirtschaftsför-
derung Brandenburg (WFBB). Hierzu Peter Effenberger, Bereichsleiter 
Investition & Innovation der WFBB: „Industriefreundlich, mit profilier-
ten Standorten und verfügbarem Raum für Wirtschaft, mit qualifizier-
ten Fachkräften und attraktiven Förder- und Unterstützungsangeboten 
für Unternehmen – das ist die Lausitz. Eine Region im Aufbruch, die 
Wirtschaft schätzt und Perspektive für Wachstum bietet. So vermark-
ten wir als Wirtschaftsförderer gemeinsam mit unseren sächsischen 
Kollegen diese starke Industrieregion. Wir sind überzeugt, dass das 
geplante Zentrum ein noch engeres Zusammenarbeiten von Unter-
nehmen, Bildungsträgern und Institutionen ermöglichen wird. So kön-
nen Fachkräften Angebote unterbreitet werden, die sie fit machen 
für die sich ändernden Arbeitsprozesse und - für die „Fabrik von 
morgen“ qualifizieren. Das Leistungszentrum Westlausitz ist daher ein 
wichtiger Baustein für eine entschlossene und ebenso geschlossene 
Vorgehensweise zur Aus- und Weiterbildung entlang der gesamten 
Bildungskette.“

Der digitale Wandel der Arbeit ist eine gemeinsame Aufgabe der 
Region, egal ob lokaler Kleinbetrieb, regionaler Mittelständler, inter-
nationales Großunternehmen oder auch der Bildungseinrichtungen. 
Eine gemeinsame Vorgehensweise zur Aus- und Weiterbildung ent-
lang der gesamten Bildungskette ist daher schon heute notwendig, 
damit die Region und die Unternehmen weiterhin wettbewerbsfähig 
bleiben. 

Für die Region und die Unternehmen ist die entsprechende Quali-
fizierung der Arbeitnehmer eine große Herausforderung, denn nie-
mand kann heute genau sagen, welche fachlichen Kompetenzen 
zukünftig benötigt werden. Schon heute zeichnet sich jedoch ab, 
dass die Arbeit zukünftig noch mehr durch die Vielfalt der Teams, die 
Interdisziplinarität der Zusammenarbeit, die Autonomie der 
Entscheidungsfindung sowie durch räumliche 
und zeitliche Flexibilisierung geprägt sein 
wird.

„Die Lausitz hat das Potential 
sich als Paradebeispiel für 
einen erfolgreichen Struk-
turwandel zu etablieren, 
als Vorbild für andere 
Regionen in Deutsch-
land, Europa und 
der Welt. So wie wir 
als BASF Schwarz-
heide GmbH die 
digitale Transfor-
mation an unserem 
Standort sichtbar 
umsetzen und damit 
greifbar und erleb-
bar machen, kann 
dies die Lausitz ganz 
genauso leisten. Ein Leis-
tungszentrum Westlausitz 
sehen wir darin als wichti-
gen Bestandteil für uns und un-
sere Partner-Unternehmen“ so Dr.  
Colin von Ettingshausen, zur Planungs- 
zeit kauf männischer Geschäftsführer und 
Arbeitsdirektor der BASF Schwarzheide GmbH.

Um den Personalbedarf in der Region auch zukünftig zu sichern, 
setzen sich daher u.a. die BASF Schwarzheide, die TÜV Rheinland 
Akademie, die Wirtschaftsförderung Brandenburg, die Industrie- und 
Handelskammer, die Wirtschaftsinitiative Lausitz sowie über 80 Mit-
telständler der Region für das Leistungszentrum Westlausitz ein. Als 
Zentrum für die Bündelung der Angebote der Schul-, Aus- und Weiter-
bildung für verschiedene Industrien in der Lausitz an einem Standort 
ist es ein wichtiger Bestandteil der Strategie des Landes Branden-
burg, um die Lausitz zukunftsfähig aufzustellen. 

Als Unterstützer engagiert sich ebenfalls die TÜV Rheinland Akade-
mie von Anfang an für das Aus- und Fortbildungszentrum. „Das Leis-
tungszentrum ermöglicht eine noch bessere Vernetzung der vorhande-
nen Lehr- und Lernangebote in der Lausitz, daher befürwortet die TÜV 
Rheinland Akademie die Bündelung der Angebote der Schul-, Aus- 
und Weiterbildung für die verschiedenen Industrien in der Region im 
Leistungszentrum Westlausitz am Standort Schwarzheide. Besonders 
der mit der Digitalisierung verbundene Wandel in der Arbeitswelt 
führt zu neuen Herausforderungen in der beruflichen Bildung. Dem 
könnte ein Leistungszentrum Rechnung tragen.“ sagt Rainer Erbisch, 
Regionalleiter der TÜV Rheinland Akademie GmbH. 

www.wil-ev.de

Engagiert sich für das Leistungszentrum: 
der Bürgermeister von Schwarz-

heide Christoph Schmidt 



Kunst kann alles. Kunst ist wesentlich. 
Kunst ist in der Lausitz zu Hause.  Wir wollen, dass das so bleibt. 

Wir entwickeln Gebäude und Stadtquartiere. Kunst hilft uns dabei, 
die Welt mit offenen Augen zu betrachten.
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Der Cottbuser Künstler, Bildhauer und Designer Hans-Georg Wagner 
lehnt den Titel seiner kommenden Ausstellung in den Galerien 
Brandenburg und Fünf  an Christa Wolfs Erzählung  „Sommerstücke“ 
an und zitiert bei einem Gespräch munter Schiller: „Ernst ist das 
Leben…. heiter die Kunst“. Dieter Zimmermann ist auch noch da.

Chance Eins: Die Galerien am Großenhainer Bahnhof Cottbus  wagen  
einen weiteren Schritt in Richtung Normalität.  An eine reguläre 
Vernissage ist für die kommende Ausstellung „Sommerstücke“ 
von Hans-Georg Wagner derzeit nicht zu denken. Für die geplante 
Eröffnung am 23. Juni haben sich die Galeristen daher eine Alternative 

einfallen lassen: „Mit dem Prima Wetter in unmittelbarer Nähe haben 
wir einen super Spot, um bis zu 80 Leute zu versammeln und von dort 
in kleinen Gruppen – den Hygienevorschriften entsprechend – durch 
die Ausstellung zu führen.“ Der Künstler geht ähnlich offen mit der 
derzeitigen Situation um und hat sich auch aus diesem Grund für den 
Ausstellungstitel entschieden: „Es geht um ein Gesamtbild der Lage 
vom menschlichen Leben und Treiben, wobei eine freundliche und 
optimistische Version  gezeigt und vermittelt werden soll, ohne die 
negativen Seiten zu verschweigen, sie aber auch nicht zu dramatisieren.“ 
Zu sehen sein werden neben Skulpturen, Reliefs und Grafiken 
auch einige Zeichnungen, womit er die kompletten Galerieräume 

Streetart ist gefragt, wie nie und hat in den vergangenen Jahren 
vermehrt den Weg in die großen Galerien und Auktionshäuser 
gefunden. Für viele KünstlerInnen in diesem Bereich ist die Priorität 
bei ihrer Arbeit aber nach wie vor eine andere.  

„Manche Wände schreien förmlich nach Hilfe und wollen bemalt 
werden“, antwortet der Cottbuser Künstler und Mural Artist Dirk 
Hiekel auf die Frage, warum für ihn die Wandmalerei einen besonderen 
Stellenwert hat. „In erster Linie geht es dabei um eine visuelle 
Verbesserung der eigenen Umgebung – und um schöne Bilder.“ Für 
den Künstler, Musiker und Illustrator Glönn ist es in der derzeitigen 
Situation auch ein Ausgleich: „Hier kann ich die gewonnene Zeit durch 
die Krise nutzen und zugleich mein direktes Umfeld mitgestalten.“ 
Dabei bezieht er sich auf das Ensemble grauer Beton- und gelber 
Backsteinwände hinter dem Großenhainer Bahnhof in Cottbus, das in 
den kommenden Jahren neu gestaltet werden soll. Derzeit ist es für 
die beiden Künstler, die ihre Ateliers gemeinsam mit weiteren jungen 
Kreativen im Großenhainer Bahnhof haben, ihr Hintergarten.
Noch bis vor wenigen Wochen war ihr Garten durch ein Dickicht 
an Büschen begrenzt, das durch die begonnenen Baumaßnahmen 
am nördlichen Bahnhofsumfeld entfernt wurde. „Da kamen dann 
die schreienden Wände zum Vorschein und wir haben sofort vom 
Eigentümer das OK bekommen, diese nach unseren Vorstellungen 
zu gestalten“, erzählen die beiden, die seit mehreren Jahren als 
freischaffende Künstler tätig sind.  
Gemeinsam mit den anderen Malern aus dem Großenhainer Bahnhof 
wurde ein vages Konzept erstellt und dann, je nach Kapazitäten, direkt 
angefangen. Dass die Wände in absehbarer Zeit abgerissen werden, ist 
für die Künstler dabei kein Problem: „Die Gefahr, dass ein Graffiti am 
nächsten Tag bereits wieder verschwunden ist, besteht immer“, weiß 
Dirk Hiekel, der seit seinem 15. Lebensjahr an der Wand arbeitet. Sein 
erstes Projekt vor Ort ist ein Pferd mit Reiter, dass er als insgesamt 
vierteilige Arbeit angelegt hat, wobei das erste bereits auf Leinwand 
realisiert wurde. „Das Pferd ist für mich ein ästhetisches Tier, das aber 
auch durch frühe Erinnerungen eine besondere Bedeutsamkeit hat.“
Glönn, dessen Werk von phantastischen Wesen geprägt ist, hat an 
der ehemaligen Bahnbaracke ein maskenartiges Gesicht realisiert: 
„Masken haben viel mit Identität und der Suche nach dem eigenen 
wahren Gesicht zu tun. Diese Suche wird durch die Schlüsselsymbole 
noch unterstrichen.“
Beide haben sich über das Vertrauen und die dadurch vorhandenen 
Freiheiten gefreut: „Ich kann zum Beispiel mit Licht aus dem Haus 
heraus arbeiten und die Fenster von innen mit Holz auskleiden“, erzählt 
Glönn, dessen Kreatur im Dunkeln aus präparierten Öffnungen leuchtet. 

Neben den Werken der beiden sind auch von Retro75 und dawid.drone 
an den anliegenden Wänden bereits erste Arbeiten zu sehen.
Für die nähere Zukunft haben sich die Jungs gemeinsam die lange 
gelbe Backsteinwand vorgenommen, die die ROTEC Bürotechnik vom 
ehemaligen Prima Wetter abgrenzt. Bleiben Sie also gespannt – das 
nördliche Bahnhofsumfeld wird bunt in diesem Sommer. Infos und 
weitere Arbeiten der Künstler finden Sie auf Instagram.	 HSP n

Straße statt Leinwand

Info
Dirk Hiekel:   @dirkhiekel | Glenn Buchholz:  @instagloenn

(o.) Dirk Hiekel an seiner Arbeit Pferd mit Reiter. (u.) Das maskenartige Gesicht von Glönn 

ist nachts von innen beleuchtet.  	 Fotos: TSPV

Sommerstücke im Großenhainer Bahnhof
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Kunst kann alles. Kunst ist wesentlich. 
Kunst ist in der Lausitz zu Hause.  Wir wollen, dass das so bleibt. 

Wir entwickeln Gebäude und Stadtquartiere. Kunst hilft uns dabei, 
die Welt mit offenen Augen zu betrachten.
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Unsere Dienstleistungen für Sie...
•	Fahrdienste	aller	Art	
•	Hausnotruf	
•	Kinderkrankenpflege	
•	Kinderhospizdienst	
•	Sanitätsdienst	
•	Erste-Hilfe-Kurse	
•	Ehrenamt	
•	Kinder-/Jugendarbeit	
•	Teestube		

•	Menüdienst	
•	Katastrophenschutz
•	First	Responder	
•	Kindertagesstätten	
•	Reisedienst	
•	Ergotherapie
•	Service	Wohnen	
•	Senioren-Tagespflege	
•	und	vieles	mehr

Die Johanniter – wir sind rund um die Uhr für Sie da: 
Service-Telefon 0800 3233 800 (gebührenfrei	aus	dem	dt.	Festnetz)

Die Johanniter: 
Alles aus einer Hand.

1990 30 Jahre 2020

Johanniter in Südbrandenburg

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.
Regionalverband Südbrandenburg
Werner-Seelenbinder-Ring	44
03048	Cottbus
www.johanniter.de/sbb	
www.facebook.com/juh.sbrb	

bespielen wird: „Wir wollen eine 
leichte luzide Ausstellung, die 
ein atmosphärisches Bild kreiert. 
Wir haben nur ein Leben und das 
dürfen wir genießen“, sagt Wagner.  
Wer am 23. Juni ab 19 Uhr bei der 
Vernissage dabei sein möchte, 
schickt bitte eine Anmeldung an 
info@galeriebrandenburg.de, damit 
die Galerien die Einhaltung aller 
Sicherheitsvorschriften gewähr-
leisten können.
Chance Zwei: „Und plötzlich hört 
man Gekicher aus einem der Räume, 

insbesondere wenn Pärchen, egal welchen Alters, durch 
die aktuelle Ausstellung gehen“, grinst Galerist Sven 
Krüger. Noch bis zum 13. Juni gibt es die Chance, die 
heiteren und zugleich tiefsinnigen Werke von Dieter 
Zimmermann in den Galerieräumen zu erspähen. Es 
lohnt sich!	 HSP  n

Info
Galerie Brandenburg / Galerie Fünf | 
Güterzufuhrstraße 7, Großenhainer Bahnhof, Cottbus 
Öffnungszeiten: Do. - Fr. 14 - 19 Uhr, Sa. 10 - 16 Uhr

Die Scorpions veröffentlichen ihre Singe Wind of Change, Verdammt ich lieb‘ 
dich von Matthias Reim wird zum Massenohrwurm. Julia Robert in Pretty 
Women und der beinharte Rocker Werner flimmern über die Kinoleinwände, 
und auf dem Gamboy wird das erste Mal Tetris gezockt.  
Irgendwo, im Osten des Landes, fährt ein kleiner Junge mit seinem 
Minifahrrad. „Wer Mifa fährt, fährt nie verkehrt…“. Wie geht es weiter? 
Weil Mifa einfach gar nicht fährt? Ein Überbleibsel aus der Deutschen 
Demokratischen Republik. Seine Altersgenossen fahren bereits Räder aus 
dem Westen. Aber immerhin musste er samstags nicht mehr zur Schule 
gehen. Dafür wurde die Note 6 eingeführt. 
Das Jahr 1990 war ein außergewöhnliches Jahr. Besonders für die Menschen 
aus der DDR gab es unzählige Neuerungen. Politisch, gesellschaftlich und 
natürlich auch persönlich. Einige nutzen diese Chance für sich, eröffnen 
kleine Läden mit Lebensmitteln aus dem Westen. Der erste Quelleshop 
entsteht,  und es wird mit Westmark bezahlt.  Ein voller Erfolg. Die 
Menschen stehen zu hunderten und warten begierig auf die Eröffnung. 
Mitten auf der Straße versucht ein Mann einem anderen einen 
Videorekorder anzudrehen. Eine faszinierende neue Gerätschaft,  der 
man nur schwerlich entsagen kann. . 
Irgendwo in Leipzig stehen zwei Burschen mit Deutschlandfahnen 
in der Hand. Einer von ihnen trägt ein Batman Cappy, der andere 
hält eine Tüte der CDU in der Hand. Etwas weiter findet man ganze 
Menschenmassen, mit wehenden Fahnen. Es ist die CDU-Kundgebung 
des Jahres 1990 auf dem Leipziger Karl-Marx-Platz. Ihre Gesichter 
zeigen Zuversicht, Freude, aber auch Angst. 
Auch Bilder aus dem Frauengefängnis Hoheneck kann man hier 
finden. Viele ernste Gesichter, eine Mischung aus Resignation und 
Verzweiflung. Einige andere Werke zeigen zerfallene Gebäude. Plakate, 
die von den Wänden gerissen wurden, und wütende Demonstranten. 
Die Ausstellung „1990. Fotografische Positionen aus einem Jahr, über 
ein Jahr“ spiegelt ganz wunderbar die die Ambivalenz dieser Zeit 
wieder. Sie zeigt Neuanfang und Ende, Aufbruch und Ernüchterung und 
Menschen und ihre Art,  all das zu verarbeiten. 
Die 15 Künstlerinnen und Künstler entführen den Betrachter mit ihren 
Werken in längst vergangene Tage und das damals vorherrschende 
Stimmungsbild. Eine wunderbare Werkschau, die dazu einlädt zu 
verharren und nochmal durch das Jahr 1990 zu wandeln und es aus 
einem ganz neuen Blickwinkel zu betrachten. . 
Noch bis zum 16.August 2020 kann man sich die Fotografien und Filme 
dieser Ausstellung ansehen.  www.blmk.de	  Eljotta  n

Wer Mifa fährt…
1990. Fotografische Positionen  
aus einem Jahr, über ein Jahr. 

Hildegard Ochse: Aus der Serie: WendeKinder, 1990, Silbergelatineabzug  	  

Foto: Hildegard Ochse Estate

Hans-Georg Wagner vollendet ein Sommerstück.   	 Foto: HSP
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 		  ÜBERLEBENSART
Mit Unterstützung der Galerie Brandenburg 
und der Galerie Fünf lädt die Club 
Kommission Cottbus am 27. Juni zur Benefiz-
Kunstauktion zum Großenhainer Bahnhof 
ein. Hand in Hand appellieren regionale 
KünstlerInnen und die Cottbuser Clubkultur 
für Zusammenhalt und Solidarität.

Galerien und Clubs sind geschlossen. 
Für KünstlerInnen und Kulturschaffende 
bedeutet das, dass sie derzeit kaum 
Einkommen haben. Um sowohl den 
KünstlerInnen als auch den Cottbuser Clubs 
in dieser Zeit unter die Arme zu greifen, 
wird in Zusammenarbeit mit den Galerien 
am Großenhainer Bahnhof am 27. Juni eine 
Benefiz-Kunstauktion veranstaltet, bei der 
die Erlöse sowohl den Kunstschaffenden als 
auch den Mitgliedern der Club Kommission 
zugutekommen werden. Die KünstlerInnen 
legen für ihre Werke das Startgebot fest 
und alles was darüber hinaus geboten wird, 
kommt zu 100% der Club Kommission 
Cottbus zugute. Versteigert werden 
Kunstwerke von Christine Geiszler, 
Glönn, Chris Hinze, Dirk Hiekel, Hans 
Scheuerecker, Ekaterina Orba, Heiko 
Portale, Günther Rechn, Retro75 und Walter 
Schönenbröcher. Das maximale Startgebot 
wird bei 200 Euro liegen.
Aufgrund der aktuellen Situation wird es 
neben einer begrenzten Anzahl an Plätzen 
vor Ort auch die Möglichkeit geben, 
per Livestream online an der Auktion 
teilzunehmen.
Die Veranstaltung beginnt um 16 Uhr. 
Ab 14 Uhr können die Kunstwerke in 
den Galerieräumen besichtigt werden. 
Damit die derzeitig vorhandenen 
Hygienevorschriften umgesetzt werden 
können, bitten die Veranstalter um eine 
kurze Anmeldung per E-Mail. Diese bitte an: 
info@galeriebrandenburg.de
	 HSP n

Termine + Hinweise:  akapelle@hermannimnetz.de

Kurz & knapp

kontor47.de | 0355 870071

Eventlocation
Berliner Technofans wollen die elektronische 
Tanzmusik zum offiziellen Kulturerbe 
machen. Wir sprachen mit Professorin Anna 
Amelina und ihrem Mitarbeiter Manuel 
Peters vom Lehrstuhl für das Studium des 
Materiellen und Immateriellen Erbes an der 
BTU Cottbus-Senftenberg darüber. 

Eine Gruppe von Techno-Anhängern rund um 
den Love Parade Erfinder Dr. Motte versucht, 
die elektronische Tanzmusik in den Rang des 
Immateriellen Weltkulturerbes zu bringen. 
Begründet wird das unter anderem damit, 
dass diese Musik  Menschen über staatliche, 
religiöse Grenzen hinweg verbindet. Was 
halten Sie von der Idee?
Prof. Anna Amelina: Als kulturelle Praxis 
ist Techno sicherlich nominierenswert. 
Wir können gespannt sein, ob Techno in 
Deutschland bereits so etabliert ist, dass es 
den Weg auf die Tentative Liste der potentiell 
listbaren Praktiken schaffen kann. 
Warum steht nicht die Rockmusik oder der 
Blues auf der Welterbeliste?
Prof. Anna Amelina: Wir dürfen nicht 
vergessen, dass die Liste des Immateriellen 
Erbes noch relativ jung ist. Das Beispiel von 
Reggea, der 2018 von Jamaika eingebracht 
wurde, zeigt aber, dass die UNESCO ein 
Interesse an der Listung solcher popkulturellen 
Praktiken hat, die auch politische Botschaften 
in ihrem Sinne transportieren. Hier etwa für 
Widerstand gegen Ungerechtigkeiten und 
für Menschlichkeit. Aus ähnlichen Gründen 
könnte man sich sicher auch für Blues und 
vielleicht etwas weniger für Rockmusik stark 
machen. Bisher ist aber noch keine nationale 
Initiative in dieser Richtung erfolgreich 
gewesen.
Es gibt ja auch eine nationale Liste des 
Immateriellen Kulturerbes. Wäre auf der 
auch der deutsche Schlager denkbar?
Prof. Anna Amelina: Denkbar ist potentiell 
alles. Die Frage ist, wie es um die Möglichkeiten 
steht, die Listung zu begründen und 
gesellschaftliche Mehrheiten für das Projekt 
zu finden. Vor dem Hintergrund der deutschen 
Geschichte, insbesondere des Kolonialismus 
und des  Nationalsozialismus, und der immer 
stärker werdenden neuen Rechten, muss man 
jedenfalls aufpassen. Die Listung des deutschen 
Schlagers müsste so begründet werden, dass 
jegliche Vereinnahmungsmöglichkeiten durch 
politische Kräfte ausscheiden.  
Ist das nationale Immaterielle Kulturerbe 
eine verkappte Definition: Was ist deutsch? 
Oder soll und kann es eine Orientierung sein, 
wie sich das heutige Deutschland mit allen 
Einflüssen kulturell darstellt?   
Prof. Anna Amelina: Das Immaterielle 
Kulturerbe ist ein gutes Beispiel für die 
Bedeutung des Ortes im Hinblick auf das, 
was man als Erbe betrachtet. Vor allem im 
asiatischen Raum ist immaterielles Kulturerbe 
von immenser Bedeutung. Ihm kommt 
in Teilen ein ähnlich hoher Status zu, wie 
hierzulande dem materiellen Erbe. Gleichzeitig 
wurde mit der Kategorie des immateriellen 

Erbes versucht, einen starken Fokus auf die 
Gruppen zu legen, die das immaterielle Erbe 
praktizieren und nicht, wie häufig im Kontext 
des Weltkulturerbes, außen vor gelassen 
werden. 
Das heißt zum Beispiel, dass Menschen als 
Träger und Bewahrer von Bräuchen und 
musikalischen Riten gewürdigt werden?
Prof. Anna Amelina: Ja, das ist sehr 
bedeutsam, unter anderem auch, weil hierin 
ein anderes Kulturverständnis zum Ausdruck 
kommt. Und zwar ein Verständnis, welches 
das Prozesshafte und Veränderliche der von 
Menschen gemachten Kultur(en) betont, 
während materielles Erbe die Beständigkeit 
über die Zeit hervorhebt, die so aus 
kulturwissenschaftlicher Perspektive gar 
nicht möglich ist. 
Bestimmt wird das Immaterielle Kulturerbe  
erstmal auf nationaler Ebene. Das ist der 
erste Schritt, um überhaupt auch die Chance 
auf den Welterbe-Status zu bekommen?
Prof. Anna Amelina: Es sind weiterhin 
Nationalstaaten, die über die Listung des 
immateriellen Erbes bestimmen. Insofern 
ist es auch Ausdruck der kulturellen 
Einflüsse eines Landes. Wobei sich kaum alle 
kulturellen Einflüsse auf einer nationalen Liste 
wiederfinden, vor allem nicht diejenigen von 
marginalisierten Gruppen und Minderheiten. 
Die in der Cottbuser Region bedeutsame 
kulturelle Praxis der Sorben und Wenden, 
die eine lange Geschichte der Unterdrückung 
beschreibt, findet sich auch in Teilen auf der 
Liste. Dagegen spiegelt sich die Geschichte 
Deutschlands als Migrationsgesellschaft nicht 
im gelisteten immateriellen Erbe. Im Übrigen 
konnte Deutschland zunächst weniger 
als andere Länder mit der Kategorie des 
Immateriellen Erbes anfangen.

„Techno als Weltkulturerbe, nicht 
undenkbar“

Prof. Dr. Anna Amelina. 	 Foto: BTU
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Warum nicht?
Prof Anna Amelina: Ähnlich wie auch in 
anderen sogenannten „westlichen“ Ländern, 
dominiert in Deutschland ein materielles 
Verständnis von kulturellem Erbe. Die 
Vorstellung vom Immateriellen Erbe kam aus 
anderen Teilen der Welt und ist insofern hier 
zunächst erst einmal gewöhnungsbedürftig 
und wenig etabliert. Darin liegen aber 
gleichzeitig enorme Chancen der Nominierung 
auch weniger etablierter Praktiken. Eine 
aktuelle Tendenz ist jedoch, dass das ältere, 
eher auf die Beständigkeit von Kultur zielende 
Verständnis auch auf das Immaterielle Erbe 
angewendet wird.
Warum und für wen ist es überhaupt wichtig, 
ein Kulturerbe – global wie national - zu 
definieren und zu schützen?
Prof. Anna Amelina: Die Welterbe-Idee 
war vor allem geleitet vom Motiv einer 
gemeinsamen Verantwortung für das Erbe 
der Menschheit. Darüber hinaus ist das 
Weltkulturerbe jedoch immer Ausdruck einer 
aktuellen Interpretation der Geschichte und 
bildet nicht die Geschichte der Menschheit per 
se ab.
Manuel Peters: Generell lässt sich sagen, dass 
die Definition und der Schutz kulturellen Erbes 
zunächst eine sehr eurozentrische Idee war und 
zu großen Teilen wohl auch noch ist. Das zeigt 
sich nicht zuletzt in der Unausgewogenheit 
von Welterbestätten im globalen Maßstab. 
Die Idee des Schutzes kulturellen Erbes geht 
ursprünglich auf die Zeit nach dem zweiten 
Weltkrieg und die großflächige Zerstörung von 
Orten mit kultureller Bedeutung zurück. Deren 
Zerstörung ist ja immer auch der Versuch 
gewesen, Geschichte auszulöschen. Ein Blick 
in die Geschichte zeigt, dass die Definition 
kultureller Orte von Bedeutung immer 
umstritten war und ist. Bedeutsame kulturelle 
Orte sind auch immer Widerspiegelung von 
bestehenden beziehungsweise veränderten 
Machtverhältnissen. Man denke nur an Abriss 
und Neubau des Berliner Schlosses oder an 
das sozialistische Zentrum in Cottbus. Es ist 
also wichtig zu bedenken, dass Kulturerbe und 
Macht eng miteinander verbunden sind und es 
ursprünglich auch um den Schutz vor Macht 
geht. Das geschieht global und national. 
Kann ein Blick auf das Weltkulturerbe in 
der aktuellen, durchaus existenziellen Krise 
ein Mutmacher sein, weil es zeigt, was die 
Menschheit schon alles geleistet hat?
Manuel Peters: Das ist relativ schwer 
und nur subjektiv zu beantworten, da 
unterschiedlichen Menschen sicherlich sehr 

verschiedene Dinge Mut machen können. 
Vielleicht sollten wir auch vorsichtig sein, 
alles unter der Perspektive Covid-19 zu 
beurteilen. 
Trotzdem mal überspitzt gefragt: Halten 
sie es für denkbar, dass eines Tages das 
solidarische Singen auf Balkonen fürs 
immaterielle Kulturerbe vorgeschlagen 
werden könnte? 
Prof. Anna Amelina: Das ist durchaus denkbar 
und hängt davon ab, ob es Initiativen möglich 
sein wird, das „solidarische Singen auf 
Balkonen“ zu einem national beziehungsweise 
international bedeutsamen Gegenstand 
der Erinnerung zu machen. Nicht zuletzt 
ist es auch abhängig von den Ausmaßen 
der aktuellen Pandemie und ihren Folgen 
für unser ganzes Leben. Ganz abstrakt 
ist „menschliche Solidarität“ ja bereits 
Gegenstand des Weltkulturerbes seit dessen 
Instituierung. Insofern nämlich, als es idealiter 
das Erbe der Menschheit repräsentiert, für das 
die Weltgemeinschaft auch solidarisch eine 
Verantwortung trägt. 
Musik und Gesang sind vielfältig auf den 
UNESCO-Listen vertreten, zurecht, wie man 
auch an der Bedeutung für die Menschen 
in der Coronakrise sieht. Überall gibt es 
virtuelle Konzerte. Was es nicht gibt, sind 
aufgrund von Zuschaueraussperrungen 
Fangesänge von Fußballfans. Dabei sind 
Fangesänge nun auch seit über 50 Jahren 
Ausdruck von globaler Fußballkultur. 
Sollten solche Formen des Gesangs vielleicht 
auch als Kulturerbekandidaten in Erwägung 
gezogen werden?
Manuel Peters: Dass Musik und Gesang 
vielfältig in den Listen vertreten sind, ist 
sicherlich Ausdruck unseres weiterhin 
vorherrschenden Verständnisses von Kultur 
als Hochkultur. Beim Fangesang muss 
man vielleicht bedenken, dass sich darin 
einerseits die Bedeutung des Fußballs als 
gelebtes Massenphänomen zeigt, die Fans 
und der Fußball andererseits jedoch nicht 
der Gefahr ausgesetzt sind, marginalisiert zu 
werden und deshalb einen gewissen Schutz 
durch die Aufnahme ins Weltkulturerbe 
brauchen könnten.  Wenn man Fußball als 
gelebtes Massenphänomen betrachtet und 
berücksichtigt, dass von der UNESCO alle 
kulturellen Ausdrücke als gleichwertig 
angesehen werden, spricht allerdings 
auch einiges dafür, über Fangesänge 
nachzudenken. Zumal Fußball deutlich 
populärkulturelle Prägungen besitzt und sich 
das moderne Phänomen Fußball in seiner 
Kommerzialisierung deutlich von älteren, 
traditionelleren Formen unterscheidet, die 
dadurch wiederum eine kulturelle Aufwertung 
erfahren könnten. 
Abschließend eine Frage zu Ihren 
Studierenden. In welchen Berufen werden 
die später einmal ihr Wissen nutzen? 
Prof. Anna Amelina: Wir haben momentan um 
die 60 Studierende pro Studienjahr aus allen 
Teilen der Welt, die in Museen, nationalen 
Kulturinstitutionen, bei der UNESCO selbst 
und in ihren beratenden Institutionen sowie 
in vielfältigen anderen Bereichen tätig sein 
werden. In der Regel haben sie nach dem 
Studium bei uns sehr gute Perspektiven.
	 Interview: Gunnar Leue    n 

NEU auf der  Playlist 

Arlo Parks – Black 
Dog
Bereits als Teen-
ager schrieb Arlo 
Parks Geschich-
ten und Gedichte. 
Irgendwann be-
schloss sie, ihre 
Texte in Songs zu 

verwandeln. Heute ist die Londonerin 19 Jah-
re alt und zählt zu den spannendsten New- 
comerinnen 2020. So taucht sie z. B. auf 
der renommierten Liste der BBC „Sound of 
2020“ auf. In ihren Songs bringt Arlo Parks 
Soul und Indie-Pop mit entspannten Hip-
Hop Beats zusammen. Darüber lässt sie ihre 
sanfte Stimme gleiten. Die Lyrics von Arlo 
Parks gehen unter die Haut, erzählen von 
enttäuschter Liebe, Dreiecksbeziehungen, 
Depressionen. Ihre neue Single „Black Dog“ 
beschreibt das Gefühl von Hilflosigkeit und 
Ohnmacht, das entsteht, wenn ein Freund 
oder Familienmitglied psychisch erkrankt. 
„It’s so cruel what your mind can do for no 
reason,“ singt Arlo Parks immer wieder und 
schafft eine intensiven, aber auch tröstenden 
Songmoment. Ein Lied als Empathie-Beweis.  

Kevin Morby – 
Gift Horse 
Lou Reed und Bob 
Dylan sind sei-
ne größten Hel-
den. Mittlerweile 
ist er selbst ein 
hervorragender 
Geschichtener-
zähler. Seit 2013 
veröffentlicht der  

Singer-Songwriter Kevin Morby Studio-
alben unter eigenem Namen. Mit seiner 
Single „I’ve Been To The Mountain“ gelang 
dem gebürtigen Texaner 2016 ein erster In-
die-Hit, im vergangenen Jahr erschien sein 
bereits fünftes Album. Kürzlich schickte der 
32-jährige zwei neue Singles hinterher. „Gift 
Horse“ entstand direkt nach Aufnahme der 
letzten Platte bei einer kleinen Jamsession: 
der Song war innerhalb von nur einer Stun-
de fertig. Die Melodien, die Lyrics waren auf 
einmal da, quasi wie von selbst, so Morby. 
Diese Leichtigkeit hört man dem Song an. 
Entspannte Bassline, eine freilaufende Orgel, 
ein schwebender Groove, tolles Storytelling. 
Perfekter Ohrwurm. 	

Alke Lorenzen n

Manuel Peters.	 Foto: priv.
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Reisen in ferne Länder sind momentan 
ein Ding der Unmöglichkeit, ähnlich wie 
Zeitreisen, für die es bisher kein sicheres 
Transportmittel gab. Höchste Zeit für einen 
Reiseführer der anderen Art: Kathrin Passig 
und Aleks Scholz haben ein „Handbuch für 
Zeitreisende“ (Rowohlt Berlin) geschrieben 
und versprechen, die Leserinnen und Leser 
in die Weltgeschichte mitzunehmen. Dabei 
rühmen die Autoren die Freiheit, die die 
Urlauberin hat. So kann sie dem Auerochsen, 
aber auch Bach begegnen. Städte besuchen, die 
es nicht mehr gibt oder am Hof in Versailles 
zu Zeiten von Ludwig XIV. dinieren. Passig und 
Scholz sparen nicht mit praktischen Tipps, 
verraten, wogegen man sich bei einem Trip in 
die Renaissance impfen lassen sollte und wie 
man für Volksfeste der Maya ausgerüstet sein 
sollte. Durch die plastischen Schilderungen 
im Präsens erzeugt das “Handbuch für 
Zeitreisende” eine Unmittelbarkeit, die 
den reiselustigen Zeitgenossen tatsächlich 
mitnimmt in die historische Events und 
Zivilisationen.

Eine große Reise über den Teich machte die 
junge jüdische Amerikanerin Susan Neiman, 
als sie in den 80er-Jahren nach Berlin 
zog. Manche in ihrem Umfeld fanden das 
befremdlich, doch Neiman war beeindruckt 
von der Aufarbeitung der Vergangenheit 
in Deutschland. Heute erlebt sie, wie ihr 
Heimatland mit Populisten wie Trump 
zunehmend Kredit verspielt. Neimans 
aktuelles Buch „Von den Deutschen lernen“ 
(Hanser Berlin) stellt die aktuelle Frage, 
wie Gesellschaften mit dem Bösen in ihrer 
Geschichte umgehen können.

Der  
Literaturtipp von 
Dorothee Hackenberg

Kathrin Passig und Aleks Scholz.  	 Foto: Brigitte Friedrich

Seit nunmehr 20 Jahren 
ist Kelle3000 aktiver 
Musiker und Produzent. 
In seinem Studio bas-
telt der selbsternann-
te Klangforscher und 
Soundtüftler an Beats, 
schraubt an Sounds he-
rum und baut sich seine 
eigenen Klangwelten 
zusammen. Bereits über 
80 Alben sind das Re-
sultat seiner immensen 
Schaffenskraft.

Die experimentell-elek-
tronische Musik von 
Kelle ist gekennzeichnet 
von einer überaus eigen-
willigen Sound-Dynamik 
durchzogen von Span-
nungsbögen, deren unge-
heurer Facettenreichtum 
seinesgleichen sucht. 
Sein unkonventioneller Stil lässt sich nicht 
auf ein einzelnes Genre festnageln. Er ist eine 
bunte Mischung aus Intelligent Dance Music, 
TripHop, Industrial, Ambient, down tempo 
und Breakcore, die trotz oder gerade aufgrund 
ihrer unerwarteten Wendungen einen klaren 
Wiedererkennungswert aufweist.
Fest steht: Kelle3000 produziert keine 
massentaugliche Ware für den Mainstream, 
was aber fraglos auch nicht seinem Anspruch 
entspricht. Wer seine Musik fühlen will, 
muss sich Zeit nehmen, sich ihr hingeben. 
Als Belohnung dafür wartet jeder einzelne 
seiner liebevoll und detailversessen 
durchkomponierten Songs mit seinen ganz 
besonderen spielerischen Eigenheiten auf.
Kelle ist nicht nur Vollblut-, sondern auch 
Vollzeitmusiker. Leben heißt für ihn, voll und 
ganz in der Musik aufzugehen. Dabei verfolgt 
er kein finanzielles Interesse, sondern versteht 
sein Tun als Mechanismus der Selbstfindung 
und Selbsterfüllung, nicht zuletzt als eine 
Art Eskapismus, durch den er sich der 
großen Maschinerie zu entziehen vermag, 
um auf einer ganz eigenen Wellenlänge zu 
schwimmen. Das Studio ist sein zweites, 
wenn nicht gar sein erstes Zuhause. Hier 
steht er Tag für Tag und geht obsessiv seiner 
Berufung nach. Es ist zugleich auch seine 
Werkstatt, in der er an selbst gebauten 
Instrumenten tüftelt, aus deren Sounds er 
neue Samples für seine Musikstücke kreiert. 
Hierfür kommt ihm seine Nebentätigkeit 
in der Instrumentenrestauration zugute. 
Bezüglich seiner Solo-Projekte arbeitet Kelle 
komplett unabhängig. Vom Samplen seiner 
selbst erzeugten Klänge und Geräusche über 
das Bauen seiner Beats bis hin zum Mixen und 
Mastern der Songs erledigt er alles selbst – ein 
für ihn unabdingbarer Umstand, da er nur so 
zu hundert Prozent für seinen eigenen, ganz 
speziellen Sound bürgen kann.
Neben seinen Solo-Projekten ist Kelle stets auf 
verschiedenen Baustellen gleichzeitig zugegen 

und arbeitet – immer auf der Suche nach 
außergewöhnlichen Persönlichkeiten – eng 
vernetzt mit anderen Musikern und Künstlern 
anderer Sparten zusammen. So gehören auch 
Filmmusik und Soundtracks für Galerien und 
Performancekünstler zu seinem Repertoire. 
Erst kürzlich hat er für die in deutschen 
Bahnhöfen installierte Wanderausstellung 
„entkoppelt“, in der obdachlose Jugendliche 
porträtiert werden, die Musik beigesteuert. 
Solidarität, so betont er, wird bei ihm groß 
geschrieben. Zugleich beklagt er den seines 
Erachtens fehlenden Zusammenhalt innerhalb 
der Szene. Für ihn wichtige Wegbegleiter 
waren die Cottbuser HipHop-Pioniere Die 
Klöten, mit deren ehemaligen Mitglied 
Pimpone er seit zwei Jahren das Sample-
Musik-Festival mitgestaltet. Der Illustrator 
Glönn hat bereits mehrere seiner CD-Cover 
gestaltet. In diesem Jahr steht zudem ein für 
ihn ganz besonderes Ereignis an, wenn er 
mit seiner Live-Drum‘n‘Base-Combo Jonny 
Cräsh nach 18-jährigem Band-Bestehen und 
unzähligen Auftritten das erste Studio-Album 
releasen wird.
Als Gegenpol und akustischer Ausgleich zu 
seinem meist sehr brachialen Sound ist Kelle 
als Gitarrist Teil der Band Die Schinkenklopfa. 
Das ungewöhnliche Dreier-Ensemble mit 
Klarinette und klassischem Gesang versorgt 
das Publikum zu verschiedenen Anlässen mit 
entspannten Eigenarrangements vorrangig 
jiddischer Songs.
Absolut empfehlenswert sind darüber hinaus 
Kelles bis ins kleinste Detail durchinszenierte 
Live-Shows, die jedes Mal aufs Neue ein 
Ereignis für sich darstellen. Man darf gespannt 
sein, was als Nächstes ansteht.
	  Pinchas Flemming  n

Soundtüftler Kelle3000  
feiert 20. Geburtstag

Info
Spotify und alle gängigen Streamingdienste
CDs, Accessoires und Buchungen: 
Kelle3000bpm@web

Kelle3000.	   Foto: Markus Reichelt
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Keine Pyramiden, Wiesen, stattliche 
Bäume, nitschewo nix davon im 
Branitzer Park? Kaum vorstellbar, 
doch vor 75 Jahren war die Zukunft 
des Branitzer Parks, der Besitz der 
gräflichen Familie von Pückler, die hier 
seit 1696 ansässig war, fraglich und 
ungewiss. Heute kann man darüber 
staunen, dass Park und Schloss Branitz 
erhalten geblieben sind. Wie dies kam, 
kann man nun in der Sonderausstellung 
„Branitz 1945. Das fürstliche Erbe in 
der Stunde Null“ im Marstall und im 
Besucherzentrum erfahren. Aber auch im 
Park wurden die Spuren des Krieges und 
der Nachkriegszeit für die Ausstellung 
ablesbar und anhand von sieben 
Inszenierungen erkennbar gemacht. 

Bomben über Branitz
Am Mittag des 15. Februars 1945 entluden 
Kampfbomber der Alliierten beim Luftangriff auf Cottbus ihre tödliche 
Fracht auch über Branitz. Wenngleich das Schloss und die Parkbauten 
glücklicherweise weitgehend verschont blieben, waren das Dorf Branitz 
sowie der westliche Teil des Branitzer Parks schwer betroffen. Über 50 
Bomben hinterließen im Park tiefe Krater in der Pyramidenebene und 
zerstörten Wege, Ufer, Brücken und einen Teil der Landpyramide.
Gräfin Luise Henriette von Pückler, die mit ihrer Mutter Theodora 
von Pückler bis 1947 in Branitz lebte, beschreibt die Schäden in ihrem 
Tagebuch: „Im Park zahllose Bombentrichter, 2 an der Landpyramide, 
so dass diese ganz schief ist, einer an der Ägyptischen Brücke auf der 
Seite der Landpyramide, einer auf der Seite vom Seeberg. Einer an der 
Kaukasischen Brücke hat das ganze Ufer und den Weg zerstört.« 
So ein Bombentrichter hatte einen Durchmesser von etwa acht Metern, 
wovon man gerade einen Eindruck im Umfeld der Landpyramide 
bekommt, wo fünf, mit blauem Flatterband eingekreiste Areale solche 
Bombenabwurfstellen zeigen. 
Aber auch andernorts im Park sind heute noch leichte Senken zu 
erkennen, die die Sprengkraft der Bomben hinterließen.
Ein Exemplar einer 250 Kilogramm schweren amerikanischen 
Sprengbombe, die 1945 den Park traf, ist derzeit an der Gutsökonomie 
ausgestellt.
Gleich daneben steht ein Haus, das bis heute nicht so recht in das 
Gutshofensemble passt. Es ist eins der Neubauernhäuser, die nach der 
Bodenreform 1945 errichtet wurden. 
„Junkerland in Bauernhand“ 
Mit der Bodenreform wurde die gräfliche Familie von Pückler 
enteignet. Auf der Schlossterrasse fand im Herbst 1945 eine feierliche 
Landübergabe statt, bei der Äcker, Wiesen und Wälder auf knapp 790 
Hektar an landarme Bauern und Flüchtlinge übergeben wurden. Auf 
Wunsch des zuständigen russischen Kommandanten sollten auch große 
Teile des Branitzer Parkgeländes zur Be- oder besser Zersiedelung 
freigegeben werden. 
Die Schmiedewiese beispielsweise wurde in viele kleine Flurstücke 
aufgeteilt und hat bis heute übrigens stellenweise noch unterschiedliche 
Besitzer. Ein seinerzeit aufgeteiltes schmales Flurstück zeigen vier 
Pfosten in violetter Farbe, die auf den irrwitzigen Zustand aufmerksam 
machen, dass dieser Parkteil noch heute auf Fluransichten verteilt ist - 
eine direkte Folge der Bodenreform von 1945. Ursprünglich war sogar 
geplant, dass auf der Schmiedewiese insgesamt 19 Neubauernhäuser 
entstehen sollten. Warum es dazu nicht kam, das erfährt man in der 
Ausstellung im Marstall.
So auch, dass weite Teile des Parks abgeholzt und bebaut werden 
sollten. Andere Parkpartien, wie die Bleyerwiese am Tumulus, wurden 
hingegen intensiv für die Landwirtschaft genutzt. Die Not war groß 
nach dem Ende des Krieges 1945, so dass es auf dem Parkgelände noch 
bis 1966 Ackerbau und Viehzucht gab. Vier Institutionen, unter anderem 
das Stadttheater, konnten die Bleyerweise an der Seepyramide nutzen, 

um hier Rüben oder Kartoffeln anzubauen. Diese Gegebenheit wurde für 
die Ausstellung wiederaufgenommen, indem auf einem Wiesenstück 
ein temporärer Kartoffelacker angelegt wurde. 
Angorawolle für die arbeitende Bevölkerung
Ein paar Schritte weiter hocken zwanzig schwarze Kaninchenfiguren 
auf der Wiese; eine weitere Inszenierung im Rahmen der 
Ausstellung „Branitz1945. Auf dieser Wiese gab es ab 1947 eine 
Angorakaninchenzucht mit über 200 Tieren, die Wolle „2für die 
arbeitende Bevölkerung“ lieferte. Eine kuriose Vorstellung, wie 
die verdienten Arbeiterinnen einst ihre wenig alltagstauglichen 
Angorawollpullover wohl gepflegt haben mögen. Hier auf der Wiese, wo 
die puscheligen Kaninchen gehalten wurden, sollten auch zwei Häuser 
bzw. Höfe für Neubauern gebaut werden. Errichtet aus Baumaterial 
von den Parkbauten wie Marstall, Cavalierhaus oder Schmiede, die 
eingeebnet werden sollten. Verhindert wurden diese Pläne durch die 
Hartnäckigkeit der Einheimischen und Denkmalpfleger. 
Wie es dazu kam, was mit der gräflichen Familie von Pückler nach 1945 
passierte und wie es dem fürstlichen Erbe zu DDR-Zeiten erging, das 
erfährt man neben einem Parkspaziergang entlang der Spuren noch bis 
zum 30. September 2020 in der Ausstellung „Branitz 1945“ im Marstall 
und Besucherzentrum.	   SFPM n

In der Not fraß der Teufel Kartoffeln und Rüben aus dem 
Branitzer Park

Info
Branitz 1945. Das fürstliche Erbe in der Stunde Null“
Besucherzentrum, Marstall und Branitzer Park | 8. Mai – 30. September, 
täglich 11:00-17:00 Uhr | www.pueckler-museum.de

Parkplan mit den Ausstellungsstationen	   Foto: Ron Petraß
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Bring deine Energie ein – bei dem größten 
Energieunternehmen Ostdeutschlands!

leag.de/karriere→

Die heilige Corona war eine frühchristliche Märtyrerin. Sie wurde an 
zwei herabgebogenen Palmen gefesselt und beim Emporschnellen in 
Stücke gerissen. Festhalten bitte: Sie ist die Schutzpatronin des Geldes 
(Soforthilfe), der Fleischer (Tiermarkt Wuhan) und der Schatzgräber 
(Pharmaindustrie).  
Corona ist aber auch ein wunderschöner Vorname. Um eine berühmte 
Namensträgerin soll es heute gehen, denn der Begriff Corona kann 
positiv besetzt sein. Dafür begebe ich mich nach Guben, denn Corona 
Schröter erblickte 1751 in unserer Neißestadt in der Niederlausitz das 
Licht der Welt. Um zu erklären, wer Corona Schröter war, müssen wir uns 
ins Zeitalter der Aufklärung hineinversetzen, in jenes widersprüchliche 
Jahrhundert, in welchem sich das Abendland neu erfinden wollte 
und starre Strukturen zu überwinden sehnte. Ein Jahrhundert, das 
eine goldene Generation von Künstlern und Freidenkern hervorrief 
und schlussendlich in der französischen Revolution mündete. Mehr 
Umwälzung geht nicht.
Auch Corona Schröter führte als Sängerin, Schauspielerin, 
Malerin, Musikerin und als eine der ersten Künstlerinnen, die 
ihren Lebensunterhalt selbst sichern konnte, ein 
unkonventionelles Leben. In Guben wuchs sie in 
einem musischen Elternhaus auf. Der Vater war 
Regimentsmusiker und betrieb das, was wir heute 
musikalische Früherziehung nennen. Als Corona drei 
Jahre alt war, verließ die Familie Guben und zog über 
Umwege nach Leipzig.     
Der Vater übertrieb das Gesangsstudium der Tochter 
so arg, dass ihre Stimme dauerhaften Schaden nahm. 
Dieser Umstand muss beachtet werden: Obwohl 
Corona Schröter nur mit Mühe die hohen Töne 
erreichte, wurde sie eine der wichtigsten Sängerinnen 
ihrer Zeit. Man bekommt eine Ahnung davon, wie viel 

Ausdruck und Talent 
in ihrer Liedgestaltung 
steckte.
In Leipzig kommt es 
zur schicksalhaften Be-
gegnung zweier junger, 
fast gleichaltriger Men-
schen. Der Jurastudent 
Johann Wolfgang Goethe 
(Jahrgang 1749) lernt Corona Schröter kennen. Es bleibt im Reiche der 
Spekulation in welcher Beziehung Schröter und Goethe genau zueinan-
der standen. Fakt ist, die gefeierte Sängerin hinterließ starken Eindruck 
auf den Poeten. Als er Jahre später in Weimar am Hofe des Herzogs 
Carl August von Sachsen-Weimar-Eisenach verschiedene Funktionen 
im Staatsdienst, aber auch am höfischen Liebhabertheater übernahm, 
holte er Corona Schröter als Hofvokalistin und Kammersängerin in das 
thüringische Kulturmekka.
Schröter kommt nicht allein. An ihrer Seite ist Wilhelmine Probst. 

Die beiden Frauen sind unzertrennlich und 
besuchen die gesellschaftlichen Kreise zusammen. 
Wilhelmine Probst wird als eine Art zuverlässige 
Tugendwächterin beschrieben, die Corona vor 
zu viel Eifer ihrer Verehrer schützte. Nun ja. 
Wilhelmine Probst wird bis zum Tode der Schröter 
die Begleiterin sein. Die Frage darf gestellt werden, 
ob die kinderlose, unverheiratete Schröter sich nur 
etwas aus Männern machte? Es ist peinlich, wenn in 
diversen Publikationen immer wieder herausgestellt 
wird, welche berühmten Herren der Aktrice verfallen 
waren. Als wäre dies eine Maßeinheit für Bedeutung. 

Es muss anstrengend sein, als „Muse“ zu gelten. Die 

„Frei atmen macht das Leben nicht allein“
Stippvisite bei Iphigenie auf Guben

Hermann lesen in Guben	 Fotos: Bernd Ratthei

Im Tourismusbüro erstanden
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Buddys Goethe und Herzog Carl August galten als berüchtigt. Carl 
August stellte nicht nur Corona Schröter nach, ihm wurden auch 38 
außereheliche Kinder zugeschrieben.        
Corona erlebt in Weimar den zweiten künstlerischen Frühling. Die 
gebildete Frau spricht mehrere Sprachen. Sie malt viel, unter anderem 
Selbstbildnisse. Sie unterrichtet Schauspiel und Gesang. Sie komponiert 
Lieder. Eine der ersten Versionen des „Erlkönigs“ stammt aus ihrer 
Feder.
Die sicherlich größte Premiere feierte sie 1779 in der Titelrolle der 
Uraufführung von Goethes „Iphigenie auf Tauris“ in der Prosafassung. 
Goethe selbst spielte den Bruder Orest. Das Stück ist ein Schlüsseltext 
der Weimarer Klassik. Gezeigt wird ein humaner Weg aus der 
Abhängigkeit in die Freiheit, am Beispiel einer selbstbestimmten Frau. 
Es wird die Rolle ihres Lebens. Corona Schröter und Iphigenie, das passt.
Erwähnenswert ist die Begegnung mit Friedrich Schiller. 1787 reiste er 
erstmalig nach Weimar, um Goethe seinen „Don Carlos“ vorzustellen. 
Der Dichterfürst befindet sich aber auf seinem Herzenstrip in Italien. 
Er begegnet Corona Schröter und resümiert arg machohaft: „Sie muss 
in der Tat schön gewesen sein, denn vierzig Jahre haben sie noch nicht 
ganz verwüsten können. (…) Ihr richtiges Verdienst, glaube ich, wäre, 
einer Haushaltung vorzustehen.“ Er wird seine Meinung bald ändern, 
denn die Frau hat was drauf. Er stellt fest: „Sie liest gut, sehr gut mit 

Affekt und richtiger Auseinandersetzung.“ Schließlich: „Sie hat für mich 
das Gute, daß sie natürlich ist.“ Ein schöneres Kompliment kann ein 
Bühnenmensch auch heute kaum erhalten, als die Bescheinigung von 
Wahrhaftigkeit, Präsenz und Natürlichkeit.

Corona Schröter stirbt 1802 mit nur 51 Jahren an Tuberkulose, also 
an jener Lungenkrankheit, deren Erreger Robert Koch Jahre später 
entdeckte, ein angebliches Heilmittel erfand und einen handfesten 
Impfskandal auslöste… Oha. In Illmenau jedenfalls, wo Corona Schröter 
ihre letzten Lebensjahre verbrachte, wird sie beigesetzt. Wer sich auf 
ihre Spuren begeben möchte, muss nicht nach Thüringen fahren. In 
Guben gibt es mehrere Hinweise auf die berühmte Tochter der Stadt. 
Schließen will ich den Text mit Goethes Worten über sie: „Es gönnten 
ihr die Musen jede Gunst / Und die Natur erschuf in ihr die Kunst.“

   Daniel Ratthei  n

Mein Tipp
Leider war der Grenzübergang nach Gubin/Polen für normale Besucher 
noch geschlossen (Stand Mitte Mai 2020). Man sollte also die Grenzöffnung 
abwarten, denn der 2012 enthüllte Gedenkstein an der Stelle ihres 
Geburtshauses steht auf der polnischen Stadtseite.

Blick auf die Theaterinsel	 Grenzübergang noch geschlossen        
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1991 – 1994
In Cottbus entsteht zu Beginn der 1990er Jahre die Idee zur Errichtung 
einer herzchirurgischen Klinik. Bis dahin mussten Patienten aus den 
neuen Bundesländern wegen fehlender Operationskapazitäten teilweise 
ins Ausland gebracht werden, um am Herzen operiert zu werden. Der 
damalige Oberbürgermeister Waldemar Kleinschmidt geht auf die 
Suche nach einem Investor und wird bei der Manfred Preuss GmbH 
fündig. Betreiber wird die Kleeblatt Gesellschaft für Herzmedizin mbH. 
Damals ist die Fertigstellung der Klinik für den Herbst 1995 geplant. 
Die Anzahl der geplanten Betten und der Gestaltung des Geländes 
verändern sich im Laufe der Zeit jedoch noch mehrfach. Nach  
19 Monaten Vorbereitungszeit findet am 25. November 1994 der erste 
Spatenstich auf dem Gelände in der Leipziger Straße statt. Geplant sind 
drei OP-Säle, 47 Akut-, 13 Intensiv-, 120 Betten der Rehabilitation und 
40 Betten im Klinikhotel in einem Penthousegeschoss. Außerdem soll 
ein Hubschrauberlandeplatz gebaut werden.

1995
Die Wartezeiten auf eine dringend empfohlene Operation am Herzen 
steigt in Brandenburg auf acht Monate. Grund dafür sind noch immer 
fehlende Kapazitäten. Am 19. Mai ein OP-Container eingeweiht, um 
vorzeitig den OP-Betrieb aufnehmen zu können. Mit dabei ist der 
damalige Ministerpräsident Manfred Stolpe. Drei Container mit rund 
500 Quadratmeter Fläche für zwei OP-Säle mit vier Intensiv-Betten 
sowie 22 prä- und postoperativen Betten stehen zur Verfügung. Am 
7. Juni 1995 wird die erste Operation am offenen Herzen im Land 
Brandenburg bei der Cottbuserin Gertrud Nolte (72) durchgeführt. 
Den Eingriff leitet Dr. Arnulf Schiessler, der als Ärztlicher Direktor 
und Chefarzt der Herzchirurgie im Februar 1995 nach Cottbus 
kommt. Vorher war er 1. Oberarzt und Stellvertreter von Prof. Dr. 
Dr. Roland Hetzer am Deutschen Herzzentrum Berlin (DHZB). Doch 
zum Jahresende kommt zu es einem Paukenschlag in Cottbus: Der 
bisherige Investor distanziert sich vom Bauvorhaben. Die Entstehung 
eines Herzzentrums rückt in weite Ferne. 

1996 
Aus dem Cottbuser Raum, bis Hoyerswerda, dem Berliner Raum 
und Sachsen-Anhalt kommen aktuell Patienten, um sich einem 
lebensrettenden Eingriff zu unterziehen. Die Wartezeiten bis zur OP 
betragen nur noch vier bis acht Wochen. Für Aufsehen in der Fachwelt 
sorgt die schnelle Trennung der Operierten von den Beatmungsgeräten. 
75 Prozent der Patienten werden innerhalb von drei Stunden nach 
der OP getrennt und verlassen einen Tag später die Intensivstation. 
Während am 21. Februar bereits der 500. Patient im OP-Container mit 
einem lebensrettenden Eingriff versorgt wird, geht die Hängepartie um 
einen neuen Investor weiter. Die Baustelle steht still. Nach mehreren 
Verhandlungen schreibt die Stadt Cottbus den Bau neu aus. Auf dem 

Grundstück, dessen Eigentümer noch immer Manfred Preuss ist, 
lastet inzwischen eine Schuld von 15 Millionen DMark, die bei der 
Schweizer Globo-Bank eingetragen ist. Im September eröffnet das 
Cottbuser Amtsgericht das Insolvenzverfahren über die Kleeblatt 
Gesellschaft mbH.  Die Globo-Bank hält jedoch an den Plänen fest und 
gründet die Herzmedizin Cottbus GmbH als Auffanggesellschaft. Zum 
Jahresende stehen die Pläne fest: Eine Flachbaulösung ohne Reha-
Klinik und Penthouse-Obergeschoss wird vorgestellt. Die Pläne werden 
maßgeblich von den Ärzten erstellt. 

1997 bis 1998 
Am 22. April 1997 berichten Oberbürgermeister Kleinschmidt und 
Sozialdezernentin Dr. Scharkoff über die dauerhafte Aufnahme des 
Herzklinik-Projektes in den Krankenhausplan des Landes. Das Projekt 
wird Wirklichkeit. Im Juni startet der Bau des Cottbuser Herzzentrums in 
der Leipziger Straße. Geplant sind nun ein Flachbau mit übersichtlicher 
Gliederung, Patientenzimmer mit Zugang zum Garten und drei mit 
modernster Technologie ausgestattete OP-Säle. 1.200 Operationen 
am offenen Herzen pro Jahr werden als Ziel genannt. Das entspricht 
der Hälfte des Bedarfes im Land. Während in der Leipziger Straße das 
Projekt immer konkretere Formen annimmt, kündigt sich das Jahr 1998 
als Jahr der Wechsel an. Dr. Arnulf Schiessler verlässt das Herzzentrum 
zum 31. Mai. Dr. Barbara Hempel wird Interims-Chefärztin und Dr. 
Matthias Angrés Ärztlicher Direktor. Doch auch er verlässt im November 
1998 Cottbus, um sich dem Aufbau neuer Kliniken in ganz Deutschland 
zu widmen. Prof. Dr. Dr. Roland Hetzer, Ärztlicher Direktor des DHZB, 
wird in Personalunion ebenfalls Ärztlicher Direktor des Herzzentrums, 
Dr. Joachim-Michael Knörig Stellvertretender Ärztlicher Direktor und 
Chefarzt der Herzchirurgie. Prof. Dr. Hermann Kuppe übernimmt die 
Fachaufsicht der Anästhesieabteilung. Hetzer kommt jeden Donnerstag 
mit seinem Team nach Cottbus, um bis zu neun Patienten am Tag zu 
operieren.

Am 10. Juni  wird der Neubau offiziell eingeweiht. Ehrengast ist 
Bundesgesundheitsminister Horst Seehofer. Er bezeichnet den Neubau 
als europäischen und weltweit modernsten Standard. Am 24. August 
wird der erste Patient im Herzzentrum-Neubau operiert. Kurze Zeit 
später wird auch das neue Linksherzkatheterlabor eingeweiht und 
bildet zusammen mit dem CTK eine 24-Stunden-Notfallbereitschaft. 
Beide Katheterlabore werden in Personalunion von Dr. Jürgen Krülls-
Münch geleitet.

1999 - 2000
Im März schreibt Prof. Dr. Dr. Hetzer in Cottbus Medizingeschichte. 
Zum ersten Mal im Land Brandenburg implantiert er einem Patienten im 
Cottbuser Herzzentrum ein Kunstherz. Seit dem 1. Juli 1998 ist die Klinik 
Rose AG (Aktienbeteiligung mit der Caritas Trägergesellschaft Trier) 
Betreiber der Spezialklinik. Der Vorstandsvorsitzende der Klinik Rose 
AG, Hans-Joachim Doerfert, muss genau ein Jahr nach Übernahme der 

SEIT 25 JAHREN FÜR DIE ZUKUNFT GEWAPPNET



Betreiberverpflichtung seinen Posten räumen. Die Staatsanwaltschaft 
ermittelt wegen Untreue. Das Herzzentrum ist in den Caritas- 
Skandal (Caritas Trägergesellschaft Trier) nur indirekt verwickelt. 
Doch im September soll eine Vermögensverwaltungsgesellschaft 
versuchen, das Herzzentrum und weitere Immobilien der Klinik Rose 
AG zu verkaufen. Ein nächster Betreiberwechsel kündigt sich an. Am  
1. April 2000 erwirbt die Sana-Kliniken AG die Cottbuser Klinik. Sie 
trägt fortan den Namen Sana-Herzzentrum Cottbus. Otto Melchert 
übernimmt als Regionaldirektor für Sachsen und Thüringen die 
Geschäftsführeraufgaben für das Sana-Herzzentrum Cottbus. 
Der erfahrene Klinikmanager stand nicht nur vor wirtschaftlichen 
Herausforderungen, auch die Mitarbeiter hatten einiges zu verkraften 
gehabt und waren entsprechend skeptisch. Noch im gleichen Jahr 
holt er die gelernte Krankenschwester Corinna Jendges nach Cottbus 
und ernennt sie zur Verwaltungs- und Pflegedienstleiterin. Schon zwei 
Jahre später wird sie die Nachfolgerin von Otto Melchert. 

2001 – 2004
Die Bautätigkeit in der Leipziger Straße geht weiter. Im Dezember 
2002 wird der zweite Bauabschnitt mit der Erweiterung der Klinik für 
Kardiologie abgeschlossen. Mit der Verdoppelung der kardiologischen 
Betten wird die Voraussetzung geschaffen, um der hohen Nachfrage 
gerecht zu werden. Und auch neue Kollegen werden am Herzzentrum 
begrüßt: Dr. Andreas Smechowski, bisher Oberarzt am DZHB, wird 
im Januar 2002 Chefarzt der Klinik für Anästhesiologie. Am 1. April 
2002 wird Manuela Lehmann, die bis dahin als Krankenschwester 
und Stationsleiterin auf der kardiologischen Station tätig ist, die neue 
Pflegedirektorin. 

Im September 2004 feiert das Sana-Herzzentrum Cottbus ein kleines 
Jubiläum. Die 10.000 Operation am offenen Herzen verändert wieder 
einmal Leben. Die Spezialklinik im Herzen Südbrandenburgs hat neun 
Jahre nach ihrer Gründung einen festen Platz in der Versorgungsstruktur 
gefunden. 

2005
Im April übernimmt Jan Stanslowski als Geschäftsführer der 
Universitätsklinik Herzzentrum Dresden seit 2002 in Personalunion 
auch die Geschäftsführung des Sana-Herzzentrum Cottbus. Das 
Herzzentrum verfügt über 84 Betten, davon 18 Betten auf der 
Intensivstation. Jährlich werden 1.400 Operationen mit Herz-Lungen-
Maschine, 400 weitere Eingriffe und 2.500 Herzkatheteruntersuchungen 
durchgeführt. Die Zahl der Mitarbeiter steigt auf 240.

2006 – 2008
Die deutsche Fachwelt schaut auf das beschauliche Cottbus: Am  
9. Januar wird erstmals bundesweit der Prototyp einer 
computergestützten und CE zertifizierten Herz-Lungen-Maschine bei 
einer Operation am offenen Herzen eingesetzt. Und auch sonst festigt 
das Herzzentrum seine Stellung. Nach Einführung des Klinischen Risiko-
Managements (RM) wird der Klinik für das hohe Sicherheitsniveau bei 

der umfassenden Patientensicherheit das Risiko-Audit verliehen. Damit 
erhält das Herzzentrum als erstes Krankenhaus in der Lausitz das 
begehrte KTQ-Zertifikat (Kooperation für Transparenz und Qualität im 
Gesundheitswesen). 

Der ehemalige Oberbürgermeister Waldemar Kleinschmidt wird am 19. 
April 2006 zum Vorsitzenden des neu gegründeten Vereins „Freunde 
des Herzzentrums Cottbus e.V.“, der die Arbeit der Pflegekräfte und des 
Herzzentrums fortan unterstützen wird. 

Silke Ritschel, vorher kaufmännische Leiterin der OsteMed Kliniken 
und Pflege in Bremervörde/Zeven, wird neue Geschäftsführerin. Die 
aus Räckelwitz (Sachsen) stammende Wirtschaftsingenieurin folgt auf 
Jan Stanslowski, der neue Aufgaben in der Konzernleitung übernimmt.

2009 - 2010
Nach mehr als zehn Jahren verlässt Prof. Dr. Joachim-Michael Knörig 
2009 aus familiären Gründen Cottbus. Am 14. August trägt sich für 
seine Verdienste im Beisein von Oberbürgermeister Frank Szymanski 
und dem Sana-Generalbevollmächtigten Otto Melchert in die 
Ehrenchronik der Stadt ein. Prof. Dr. Onnen Grauhan vom DHZB wird 
zu Knörigs Interims-Nachfolger bestellt.

Und es steht wiederum ein Jubiläum an: Am 17. Spetember 2009 führt 
das Ärzteteam als 20.000ste herzchirurgische Operation den Ersatz 
einer Aortenklappe bei einem 74-jährigen Patienten aus Golßen durch. 

Am 1. Januar 2010 wird Prof. Dr. Dirk Fritzsche, vorher seit 1997 
Oberarzt am Herz- und Diabeteszentrum Nordrhein-Westfalen in Bad 
Oyenhausen, neuer Chefarzt der Herzchirurgie und Stellvertretender 
Ärztlicher Direktor. Im Juni führt er die erste thorakoskopische Ablation 
bei isoliertem Vorhofflimmern durch. Dank neuester Technik und der 
Entwicklung von Ablationssonden kann diese sehr schonende und 
effektive Behandlung bei Vorhofflimmern angeboten werden. 

Nach vier Monaten Bauzeit wird der neue Hybid-Saal im Januar 2009 
in Betrieb genommen. Als eine der ersten Eingriffe wird dort die erste 
biologische Aortenklappe mit einem kathetergestützten Verfahren 
(TAVI) bei einer 85-jährigen Hochrisikopatientin eingesetzt.

2011 – 2013
Am 26. Januar 2011 wird einem 28-jährigen Patienten der erste 
MRT-fähige Herzschrittmacher implantiert. Im Laufe der Zeit 
wird das Behandlungsangebot am Sana-Herzzentrum Cottbus 
erweitert. So wird bei einer 44-jährigen Patientin erstmals ein 
biologisch abbaubares Implantat zur Behandlung eines Defektes 
in der Herzscheidewand eingesetzt. Im Juli kommt erstmals ein 
neuartiger von außen justierbarer Klappenring zur Rekonstruktion 
der Mitralklappe bei einer 63-jährigen Patientin zum Einsatz. Mit der 
Einführung der Elektrophysiologischen Untersuchung (EPU) wird 
ab 6. Januar 2012 ein neues Behandlungsverfahren für Patienten 
mit gefährlichen Herzrhythmusstörungen angeboten. Damit wird der 
Grundstein für eine Erfolgsserie in Cottbus gelegt. Denn schonende, 
minimalinvasive Eingriffe nehmen immer weiter an Bedeutung zu. 



Mit der Stentimplantation in der Aorta wird im gleichen Jahr das 
Behandlungskonzept mit einer schonenden Therapiealternative für 
Hochrisikopatienten erweitert. Am 1. Februar 2013 kommt bei einer 
79-jährigen Patientin das ersten Mal das MitraClip-Verfahren unter der 
Federführung von Dr. Kristin Rochor, leitende Oberärztin Kardiologie 
am Sana-Herzzentrum Cottbus, zur Anwendung. Dabei wird eine 
defekte Mitralklappe ohne Öffnung des Brustkorbs minimalinvasiv 
mittels einen Clips repariert. 

Am 22. Mai 2013 wird das erste Mal bei einem Patienten eine neue 
Aortenklappe über einen minimalinvasiven Zugang implantiert. Bei 
diesem Verfahren muss das Brustbein nicht durchtrennt werden - ein 
nur sechs Zentimeter langer Schnitt über der Rippe reicht für diesen 
Eingriff aus. 

Am 1. August 2011 wird Michael Kabiersch neuer Geschäftsführer. Der 
studierte Betriebswirt wechselt vom Sana Krankenhaus Templin nach 
Cottbus. 

2014 - 2015
Seit 18. Januar 2012 fördert das Herzzentrum die Leichtathletin 
Antje Möldner-Schmidt, die seit 2009 den Deutschen Rekord im 
3000-Meter-Hindernislauf hält. Am 17. August 2014 feiert sie bei der 
Europameisterschaft in Zürich ihren größten sportlichen Erfolg. Die 
Cottbuserin gewann über 3000 Meter Hindernis als erste deutsche 
Athletin mit 9:29,43 Minuten und sichert damit dem deutschen Team 
das vierte EM-Gold. 

Im Cottbuser Herzzentrum werden nun bioresorbierbare Stents bei 
Patienten zur interventionellen Behandlung von Koronarstenosen 
eingesetzt. Nur fünf Jahre nach der Einführung der TAVI wird am 
13. Januar 2014 das 1.000sten Mal eine Aortenklappe über die 
Leistenarterie mit einem Spezialkatheter bei einer 75-jährigen Patientin 
aus Forst implantiert. Am 1. Juni wird Dr. Axel Harnath zum Chefarzt 
der Kardiologie berufen und leitet diese gemeinsam mit Dr. Jürgen 
Krülls-Münch. Der Berliner Sadık Taştan nimmt als Geschäftsführer 
seine Tätigkeit auf. Michael Kabiersch, der seit Juni 2014 auch die 
Geschäftsführung des Klinikums Dahme-Spreewald innehat, wechselt 
zum Jahresende vollständig ins Klinikum Dahme-Spreewald. 

Und auch das herzchirurgische Team setzt neue Maßstäbe: Eine 
nahtlos zu implantierende biologische Aortenklappenprothese wird 
zum ersten Mal bei einem Patienten aus Altdöbern mit einem BMI 52 
implantiert. Nach der erfolgreichen Zertifizierung wird fortan diese 
minimalinvasive offenchirurgische Behandlungsoption für Patienten 
mit kleiner Aortenanatomie aber größerer Körperoberfläche angeboten.

2016 – 2017
„Regional verwurzelt – Zusammen gewachsen – 40 Jahre Bewegen“ 
so der Slogan zum 40-jährigen Jubiläum der Sana Kliniken AG, des 
drittgrößten privaten Krankenhausverbundes in Deutschland. Seit 
nunmehr 16 Jahren gehört das Cottbuser Herzzentrum zu diesem 
Verbund. 

Am 17. August 2016 wird nur sechs Jahre nach Einführung des 
minimalinvasiven Verfahrens zum Ersatz der Aortenklappe die 1.500ste 
Klappe durch das TAVI-Team implantiert. Damit zählt das Cottbuser 
Herzzentrum sowohl im deutschen als auch im europäischen Vergleich 
zu den führenden Herzzentren bei diesem Verfahren und wird 
von der Deutschen Gesellschaft für Kardiologie als TAVI-Zentrum 
zertifiziert. Fortan ist Cottbus auch Qualitäts- und Ausbildungsstätte für 
interventionelle Kardiologie. Um sich auch in Zukunft für die rasante 
Entwicklung im Bereich minimalinvasiver Eingriffe zu rüsten wird 
am 15. November 2017 der Grundstein für den Zweit-Hybrid-Saal 
gelegt. In dem Erweiterungsbau werden ein moderner Hybrid-Saal 
mit über 77 m², ein Katheterschaltraum, ein Sterilgutlager und ein 
Personalaufenthaltsraum untergebracht sein. 

Am 9. Januar 2017 wird Prof. Dr. Dirk Fritzsche, Chefarzt der 
Herzchirurgie als Ärztlicher Direktor ernannt und tritt die Nachfolge 
von Prof. Dr. Dr. Roland Hetzer an, der bis 2016 am DHZB Berlin tätig 
war. Doch bevor Hetzer Cottbus verlässt, trägt er sich im Beisein von 
persönlich geladenen Gästen im Schloss Branitz in das goldene Buch 
der Stadt ein. Mit dabei ist auch seine erste Patientin Elke Koinzer, die 
er in Cottbus operiert hat.

Die 1.000 EPU hat das Team um Andreas Terne, Oberarzt der 
Kardiologie, am 13. Januar 2017 bei einem 75-jährigen Patienten 
aus Groß Düben durchgeführt. Dr. Sören Just, Leitender Oberarzt der 



Herzchirurgie wendet am 23. Oktober erstmals einen Titanring mit dem 
Namen HAART 300 Aortic-Annuloplasty Device bei einem 63-jährigen 
Patienten aus Groß Muckrow bei Friedland an. Herzpatienten mit einer 
Aortenklappeninsuffizienz kann jetzt noch besser geholfen werden, 
denn eine defekte Aortenklappe kann jetzt repariert werden, statt diese 
direkt zu ersetzen. 

2018 – 2019
Am 4. Januar 2018 übernimmt Dr. Bertram Huber die Intensivmedizin als 
Chefarzt. Der Facharzt für Anästhesie, spezialisiert auf Anästhesiologie, 
Intensivmedizin, Notfallmedizin, Schmerztherapie und Palliativmedizin, 
wechselt vom Lausitzer Seenland-Klinikum Hoyerswerda. 

Am 3. Juli 2018 wird nach neunmonatiger Bauzeit der Zweit-Hybrid-Saal 
offiziell eingeweiht. „Zukunft ist Realität geworden“, so Geschäftsführer 
Sadık Taştan bei seiner Begrüßung der zahlreichen Gäste, unter ihnen 
Staatssekretärin Almuth Hartwig-Tied im Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie, Oberbürgermeister Holger 
Kelch und als Vertreter des Vorstandes der Sana AG, Dr. Christian 
von Klitzing. „Mit dem Zweit-Hybrid-Saal entsprechen wir sowohl den 
jetzigen, als auch den in Zukunft zu erwartenden Anforderungen in 
Bezug auf Qualität und Quantität. Es ist nie zu früh, für die Zukunft 
gewappnet zu sein.“

20 Jahre nach der Einweihung des Herzkatheter-Labors sind mehr als 
13.000 Untersuchungen der Herzkranzgefäße vorgenommen worden. 
Rund um die Uhr werden Patienten mit einem Herzinfarkt behandelt.

Am 21. Juni 2019 findet die erste „Kinderretter-Unterweisung“ statt. 
Vorschulkinder lernen dabei, warum es wichtig ist, sofort zu helfen. 

Brandenburg ist laut Bericht der Deutschen Herzstiftung noch immer 
trauriges Schlusslicht in der Herzinfarktsterblichkeit. Deshalb macht es 
sich das Herzzentrum zur Aufgabe, bereits Kinder zur Hilfeleistung zu 
befähigen.

2020
Am 16. Januar wird der 30.000 Patient unter Einsatz der Herz-Lungen-
Maschine (HLM) operiert. Die HLM hat in den Jahren eine große 
Entwicklung vollzogen – einst in der Größe eines raumfüllenden 
Schranks, kann sie heute von OP-Saal zu OP-Saal mobil verlagert 
werden.

März: Die weltweite Corona-Pandemie stellt auch das Cottbuser 
Herzzentrum vor große Herausforderungen. Die Spezialklinik stellt die 
Hälfte der regulär verfügbaren Intensivkapazitäten in der Stadt Cottbus 
und die einzige ECMO-Behandlung in der Lausitz. Ebenso wie andere 
Kliniken bereitet auf die Versorgung von Corona-Patienten vor.

7. Juni: 25 Jahre liegt die erste Operation am offenen Herzen im 
Land Brandenburg zurück, die am heutigen Sana-Herzzentrum 
Cottbus vorgenommen wurde. Seit diesem Tag hat sich die Anzahl 
der Mitarbeiter von 60 auf 332 mehr als verfünffacht. Die Cottbuser 
Lebensretter haben seit der Gründung mehr als 85.000 Patienten 
behandelt. Die Klinik gehört zu den leistungsstärksten Herzzentren in 
den neuen Bundesländern. Bei der Anwendung der kathetergestützten 
Aortenklappenimplantation über die Leistenvene zählt die Spezialklinik 
sogar zur Weltspitze.

Sana-Herzzentrum Cottbus
Leipziger Straße 50 

03048 Cottbus

Telefon 0355 480-0
Telefax 0355 480-1001

shc-info@sana.de

Seit 25 Jahren der Ort, an dem 
kranke Herzen geheilt werden. 
Bereits von außen ist ersichtlich, 
dass ein Wohlfühlumfeld den 
Patienten bei der Genesung hilft. 
Das Team des Sana-Herzzentrum 
Cottbus setzt auf Patientennähe 
und hochmodere Verfahren in der 
Patientenversorgung.  

Fotos: Sana-Herzzentrum Cottbus

www.sana.de/herzzentrum-cottbus



Ein roter Teppich für das Ehrenamt.
Es gibt so viele Dinge, die man nicht mit Geld bezahlen kann, wohl aber mit 
einem Lächeln, einer Aufmerksamkeit, einem Danke.

Mit viel Eifer war die Leitung 
des Sport- und Traditionsvereins 
Germania Neuendorf 1920 e.V. schon 
vor Wochen an die Vorbereitung 
des 100.Vereinsgeburtstages 
gegangen, der mit einem langen 
Sportwochenende vom 22. bis 
24.Mai zünftig gefeiert werden 
sollte. Aufgrund der terminlichen 
Unsicherheiten, die die Corona-
Virus-Krise mit sich bringt, wurde 
nun entschieden, ein Jahr lang zu 
warten, um dann im April 2021 
„das volle Programm“ anzubieten. 
Dennoch soll an dieser Stelle aber 
pünktlich auf die 100 Lebensjahre 
des Vereins zurückgeblickt werden.
Ein bis heute erhaltenes 
Mitgliederbuch weist erste 
Eintragungen aus dem Januar 
1921 auf, mit den monatlichen 
Beitragseinnahmen von 2,00 
Reichsmark, die die 44 Mitglieder zu 
entrichten hatten. In den Jahren der 
Inflation erhöhten sich die Beiträge 
stets, ab April 1922 waren 5,00, 
ab Oktober 1923 gar 50 Millionen 
Reichsmark im Monat zu zahlen. 
 „Mit Zeitzeugen aus dem 
Gründungsjahr kann ich nicht 
dienen, lediglich ein Seitpferd aus 
den Vorkriegsjahren steht noch auf 
dem Boden im „Haus der Vereine“ 
ungenutzt herum. Und bekannt 
ist außerdem, dass unser Verein 
bei seiner Gründung „Sportklub 
Germania 1920“ hieß und der erste Vorsitzende Wilhelm Schomber 
war. Ab 1948 hieß der Verein Traktor Neuendorf, 1970 fusionierte er 
mit den Nachbarn aus Maust“, dies erzählt Aribert Mosert, seit 2018 
der Vereinsvorsitzende. Doch auch der erwähnte Zusammenschluss 
konnte nicht zum Überleben helfen, denn schon vier Jahre später wurde 
das Projekt „Sport in Neuendorf“ offiziell stillgelegt. Man traf sich nur 
noch einmal im Jahr zu spontan durchgeführten Sportfesten, was sich 
aus einem ganz besonderen Grund einmal als absolut sinnvoll und 
zukunftsweisend herausstellen sollte. 
Weil der damalige Ortsbürgermeister Helmut Geissler am Rande des 
1999er Sportfestes Thomas Quandt ansprach, ob er sich nicht vorstellen 
könnte, in Neuendorf unter anderem Tischtennis auf die Beine zu 
stellen, weil Quandt doch schon seit langer Zeit in dieser Sportart 
erfolgreich unterwegs ist. Der Angefragte sagte zu und war überrascht, 
als zum ersten Treffen knapp 40 Leute, Jung und Alt vor der Tür des 
„Kastanienhofes“ mit ihren Hobby-Kellen Interesse an diesem Sport 
zeigten. Derzeit besitzen 28 seiner 37 Mitglieder einen Spielerpass, 
die 1.Männermannschaft ist Mitglied der 2.Landesklasse und damit 
die höchstklassige Mannschaft des Vereins. Gespielt wird seit 2005 

im Haus der Vereine an drei Platten. Von Beginn an 
galt die besondere Aufmerksamkeit dem Nachwuchs, 
wie mehrere Landesmeistertitel im Einzel und Doppel 
nachweisen. 
Schnell bildeten sich im Jahr der Jahrtausendwende 
weitere Abteilungen, von Radwandern mit den heutigen 
23 Mitgliedern, über Bowling und Fußball (je12) bis hin 
zu einer allgemeinen Sportgruppe.
Dass für die derzeitigen 86 Vereinsmitglieder nicht nur 
der Wettstreit um Sieg und Platz im Vordergrund steht, 
kann Vorstandsmitglied Helmut Geissler hinlänglich 
nachweisen. Sind in seiner schon aufbereiteten 
PowerPoint-Präsentation zum 100.Vereinsgeburtstag 

allein aus dem Vorjahr 333 freiwillig unbezahlte Arbeitsstunden der 
Sportlerfamilie notiert. Im Erlebnispark waren die Sportlerinnen und 
Sportler genauso eifrig bei Reinigungsarbeiten dabei, wie am und im
Haus der Vereine sowie bei der Instandsetzung des Grillplatzes und der 
Schutzhütten am Sportplatz. 
Es mag ungewöhnlich sein, dass ein Sportverein auch Heimat für so 
genannte Nicht-Sportler ist. In Neuendorf aber gibt es dieses gelebte 
Miteinander seit dem Jahr 2000, als die Abteilung Traditionspflege/
Ortschronik zum festen Bestandteil des Sportvereins wurde, seitdem 
werden die Sportfeste und alle Traditionsveranstaltungen des Ortes 
gemeinsam vorbereitet und organisiert. „Das gesellschaftliche Leben in 
Neuendorf spielt sich eh im Sportverein ab. Und da einige Sportler auch 
in Sachen Traditionspflege unterwegs sind, sich um unser Backofenfest 
oder auch das Oktoberfest kümmern und auch sorbischen Bräuche 
am Leben erhalten, war es nur ein kleiner Schritt, diese Abteilung in 
unserem Verein ein Dach zu bieten. Dazu gehörte auch die Erarbeitung 
der Ortschronik, die im Dezember 2018 mit 552 Seiten fertiggestellt 
wurde“, sagt der Germania-Vorsitzende Aribert Mosert.
	 Georg Zielonkowski    n

Schweren Herzens verschieben die Neuendorfer  
ihren Vereins-Geburtstag 

Beim Tischtennis: Die 1. Männermannschaft spielt in der 2. Landesklasse.	 Fotos: Archiv Germania Neuendorf

100 Jahre Sport- und Traditionsverein Germania Neuendorf 1920 e. V.

Dokumente aus dem Archiv.	
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Plötzlich alles dicht. Am 12. März schlossen die Tschechen die 
Grenzen, in der Nacht zum 15. März, also von Sonnabend zu Sonntag, 
dann die Polen. Obwohl (oder weil?) sie noch genug Toilettenpapier 
in ihren riesigen, ziemlich leeren Supermärkten hatten. Die Oder-
Neiße-Friedengrenze war plötzlich fast so undurchlässig wie einst 
zu Solidarność-Zeiten, bis zu 60 Kilometer ward die Schlange der 
polnischen Sattelschlepper, die den deutschen Konzernen bis dato 
teure Lagerhaltung oder deutsche Spediteure ersparten, auf den 
Autobahnen lang, weil der Fiebertest und der Fragebogen pro Fahrer 
rund zwölf Minuten dauerte.

Es schien so, als ob alle EU-Bande und Gesprächsfäden gerissen seien, 
weil fast alle Länder weltweit die anwesenden Bürger fein nach 
Mutterland und Vatersprache zurücksortierten: das, die oder der Fremde 
ward als möglicherweise infektiös gebrandmarkt. Während sich der 
westdeutsche Mainstream wie immer auf den Westen und Süden der 
Republik konzentrierte, wo Deutschland die Grenzen schloss oder über 
Dänen im Norden schimpfte, die ihren hässlichen Wildschweinpestzaun 
plötzlich auch für Menschen zur Grenze erklärten. Dabei wurden die 
echten Durchseuchungszahlen von Niederländern und Belgiern, zu 
denen die Grenze offen blieb (damals weit höher als die von Deutschen 
und Franzosen, nur noch von Schweizern getoppt), seltsamerweise 
ignoriert. Heute mag man sagen, dass Polen und Tschechen – die rund 
eine Woche früher und auch konsequenter als unsere Bundesländer 
handelten – wohl richtig lagen.
Vielleicht sogar mit einem reziproken Effekt für uns, was auch an der 
Infrastruktur (oder der gepflegten Testsitte) liegen kann: das gesamte 
Grenzland blieb weitestgehend verschont. Zittau (nur 4 Fälle) und Görlitz 
(22) sind ähnlich unbeleckt wie Cottbus – der gesamte Landkreis Görlitz 
hatte zum Zeitpunkt dieser Zeilen seit zehn Tagen keinen positiven 
Test mehr erlebt. Noch besser sieht es derzeit jenseits der Grenze – also 
in Zgorzelec und der Region Liberec – aus. Der Landkreis Bautzen hat 
hingegen viel genauer getestet – und mit zwei jüngeren Ausbrüchen in 
einem Riesenpflegeheim in Radeberg (eigentlich ehemaliger Dresdner 
Kragenkreis) und einem ambulanten Pflegedienst Kamenz zu kämpfen. 
Ansonsten auch dort: recht geringe Infektionszahlen – allerdings bei 
erhöhter Sterblichkeit, die vor allem auf den Übergriff auf Altersheime 
zurückgeht: Bislang 22 Opfer im Kreis Görlitz und 15 in Bautzen stehen 
in der Oberlausitzer Bilanz.

Grenzzaun als Witz
Während man noch am 14. März – nach der enttäuschten Hoffnung 
auf die wohl letzte sächsische Premiere der Spielzeit, passend als 
„Endland“ in Zittau angesetzt (vgl. hermann 05/2020) – rasch zum 
Sonnenuntergang über die polnische Grenze am Neißeufer entlang 
gen Dreiländereck kurz ins Böhmische switchen konnte, waren schon 
mitternachts neißwärts alle Brücken dicht. Am nächsten Tag stand ein 
billiger Bauzaun auf der Görlitzer Altstadtbrücke, allerdings erst an der 
Dreiradenmühle, also genau über dem polnischen Uferstreifen. Beide 
Länder verhängten eine gegenseitige Quarantänepflicht bei Einreise – 
so mussten sich Pendler entscheiden, 
was in Görlitz, das manchmal 
sanft wächst, weil Zgorzelec sanft 
schrumpft, und wo inzwischen offiziell 
rund fünftausend Polen wohnen, zu 
absurden Situationen im Arbeits- wie 
Familienleben führt und durchaus als 
Schikane empfindbar ist.
Was sich dann plötzlich – am 24. 
April erstmals – in spontan über 
soziale Netzwerke organisierte 
Abendspaziergänge entladen kann. 
Der erste kam so überraschend, 
dass die Staatsmacht, auf beiden 
Seiten nicht als zimperlich bekannt 
und auf Görlitzer Seite seit 2019 

dank Dreifachwahlkampf mit bester Überwachungstechnik gepaart, 
kapitulierte. Zwischen achthundert und eintausend Leute kamen rasch 
in Summe auf beiden Seiten zusammen, anfangs auf beiden Brücken, 
später zog man neißabwärts, wo es durchaus – in der Mischung 
aus jungen Frauen, schlauen Hippies und kompakten Männern und 
einen Moment ohne jede hygienische Contenance – ein wenig an den 
Oktober ’89 in Dresden erinnerte und das sonst so behäbige Görlitzer 
Stadtbild konterkarierte. Die EU-beflaggten Görlitzer blieben dabei 
Randerscheinung, es wurde arg am trennenden Zaun gerüttelt und 
Europa- und Nationalhymne gesungen – alles auf Polnisch. Doch die 
Dynamik täuschte: Der Zaun blieb stehen, überraschend rasch wie 
zivilisiert löste sich der Mob auf – der Job war wichtiger.
Am 1. Mai, beiderseits Feiertag, dem nächsten Termin, waren es auf 
polnischer Seite noch rund achtzig Leute, auf deutscher rund vierzig 
Polen – mit lauter Musik und Megaphon. Doch nun war man in Dresden 
vorgewarnt – die deutsche Bereitschaftspolizei löste den Aufzug 
nach kurzer Zeit auf. Am 4. Mai reagierte die polnische Regierung 
erstmals und erlöste einen Teil der Pendler von der Quarantänepflicht 
– allerdings blieben sensible Branchen wie Medizin oder Pflege davon 
ausgenommen. Wie jene der jungen, sichtlich verzweifelten Polin, die 
zwölf Stunden täglich in einem Görlitzer Altenheim arbeitet und nun 
in einem Hotel wohnt: Ihr Sohn hatte Ostern Geburtstag, der Mann 
am ersten Demonstrationstag – beides ohne sie, kein Ende in Sicht. Am 
Rand der Brücke stehend zeigt sie auf die andere Seite: Nur zweihundert 
Meter sind es bis zu ihrer Wohnung. Eine just zerbrochene schöne neue 
EU-Welt.
Am 8. Mai, dem dritten bemerkenswerten Freitag im Coronakoma, 
dürfen sich auf der Altstadtbrücke zum Festakt nur die Popen am 
ausgefahrenen Ellenbogen berühren. Der Zaun steht inzwischen in 
der Mitte, und ist mit rot-weißen Rosen bestückt. Alle anderen tragen 
Masken, auserwählte Eliten zweier Kriegsverlierer feiern (warum auch 
immer) mittags um eins auf der Altstadtbrücke.
Nähert man sich nun, als normaler Mensch mit Fotoapparat getarnt, der 

Flussmitte, kommt ein sportlicher 
polnischer GI strammen Schritts 
herbei und versucht, das Knipsen 
auf Englisch zu verbieten. Der 
leisen deutschen Bitte, doch mit 
dem Quatsch endlich aufzuhören 
und den albernen Zaun auf der von 
EU-Mitteln zur EU-Osterweiterung 
gebauten Brücke wegzuräumen, 
kommt er nicht nach. Es bleibt 
wohl bis 15. Juno beim Zustand von 
1981. In erster Linie auf Kosten 
der polnischen Pendler. Spätere 
Risiken und Nebenwirkungen nicht 
ausgeschlossen.  
	    Andreas Herrmann  n

Am 24. April abends in Görlitz: Erste zaghafte Demonstration auf der Altstadtbrücke – mit 

polnischer und Europahymne. Doch der Bauzaun blieb.	

Schwere Görlitzer Grenzgänge
Ist Europa als Union schon Geschichte? Die Stadt Görlitz braucht ihre Polen – und 
den kleinen Grenzverkehr

Am 1. Mai in Görlitz: Spaziergang auf beiden Seiten der Neiße. Deutsche Polizisten 

lösen die Versammlung auf.	      Fotos: AH
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Wir VEREINfachen. Sie UNTERSTÜTZEN.
Vertrag in den Medien Gas und/oder Strom abschließen 
und einen regionalen Verein Ihrer Wahl unterstützen.
  

SWW Mitarbeiter in ihrer Vereinskleidung

mehr Infos auf:
www.sww-vereinspower.de

Jetzt Mitmachen!und bis zu 90€ Jahresprämie  für den Verein sichern.

Lebensqualitäts-
lieferant und starker 
Partner in der 
Region
Die Stadtwerke Weißwasser GmbH 
(SWW), als zuverlässiger Energieversorger 
vor Ort, gehört seit 2002 zu Veolia 
Deutschland und damit zum europäischen 
Energie und Umweltdienstleister Veolia 
Environnement. 

Rund 95 Mitarbeiter des Unternehmens 
stellen sicher, dass die rund 35.000 
Einwohner des Versorgungsgebietes 
sowie die Industrie- und Gewerbekunden 
rund um die Uhr zuverlässig, 
umweltbewusst und wirtschaftlich mit 
Strom, Gas, Fernwärme und Trinkwasser 
versorgt werden. Weiterhin kümmert sich 
die SWW um die Abwasserentsorgung 
in Weißwasser und den umliegenden 
Gemeinden des Wasserzweckverbandes 
Mittlere Neiße-Schöps. 
Die Stadtwerke Weißwasser GmbH 
macht sich stark für die Lebensqualität 
in der Region Weißwasser/ O.L. und 
fördert zahlreiche kulturelle und 
sportliche Projekte und Vereine in und um 
Weißwasser.



BESUCHEN SIE UNS 
JETZT AUF UNSERER 
NEUEN HOMEPAGE!

In gewohnt hoher Qualität, aber im völlig neuem Gewand 
präsentiert sich Medi Fit Vital in der Stromstraße 13a ab dem 
Sommer diesen Jahres. Ab sofort* darf hier endlich wieder 

trainiert werden.

Geschäftsführer Thomas Krokor, Studioleiter Tim Reinke und ihr 
Team warten bereits sehnsüchtig darauf, ihre Mitglieder wieder 

vollumfänglich betreuen zu können. Und das in einem ganz neuen, 
hoch modernen Ambiente. Das Team um Thomas Krokor hat keine 

Kosten und Mühen gescheut, das Studio mit Highend Geräten, dem 
Milon Q, einem eigenen Crossfi tbereich und einem Raum für vielfältiges 

koordinatives Training auszustatten. 
Die neuen Geräte ermöglichen eine noch präzisere Leistungsanalyse, wodurch 

das Training perfekt auf die Bedürfnisse der Kunden angepasst werden kann. Habe ich 
muskuläre Dysbalancen? Wie hoch ist mein biologisches Alter? Wie ist das Verhältnis 
von Körperfett zum muskulären Anteil?  Alle diese Fragen und noch viele mehr werden 
genauestens beantwortet. 
Hier geht es beim Training nicht um die Ästhetik, auch wenn sie beim Training ein 
angenehmer Nebeneffekt ist, sondern darum,  ein gesünderes und vitaleres Leben 
zu führen. Egal welches Ziel man sich setzt, ob schmerzfrei und ausdauernd mit den 
Enkelkindern spielen zu können, ein paar Pfunde abzuspecken oder sich auf einen 
Wettkampf vorzubereiten, das Fachpersonal von Medi Fit unterstützt mit Kompetenz 
und jahrelanger Erfahrung. Massenabfertigung gibt es hier nicht. Denn jeder Mensch 
ist anders, ist einer unterschiedlichen Berufs- und Alltagsbelastung ausgesetzt und 
hat andere Wünsche, die beim Erstellen eines solchen Plans natürlich beachtet 
werden wollen.  So erhält jedes Mitglied eine individuelle Betreuung und einen ziel- 
und ergebnisorientierten Trainingsplan, der regelmäßig an das aktuelle Fitnesslevel 
angepasst wird. 
Neben den  vielfältigen Trainingsmöglichkeiten fehlt es auch nicht an einem 
ausgewogenen Angebot zur Relaxation und Entspannung. Massagen, 
Lymphdrainagen und angenehme Saunagänge dienen dazu, den Körper nach dem 
Training optimal regenerieren zu lassen. Und wenn doch mal etwas „blockiert“ ist, 
sorgen ausgebildete Physiotherapeuten und Rehatrainer dafür, dass alles wieder 
funktioniert, wie von der Natur vorgesehen. 
Zum Abschluss des Trainings kann man sich noch einen leckeren Shake oder eine 
Tasse des köstlichen Kaffees der Cottbuser Kaffeerösterei aus der nagelneuen 
Siebträgermaschine kredenzen lassen. 
Interesse geweckt? Machen Sie sich selbst ein Bild. Auf der Website des Medi fi t Vital 
kann ein 3-D Rundgang durch das Studio gemacht werden, außerdem hat man seit 
neuestem die Möglichkeit, sich ein Paket, das wie maßgeschneidert 
auf die eigenen Bedürfnisse passt, zusammenschnüren lassen. 
Egal, ob man einfach nur Sport treiben will oder das Rundum-
Paket mit Massagen und der Kaffeefl atrate wünscht, es ist 
für jeden etwas dabei. Für die ersten 3 Monate gibt es 
zudem eine „Zufriedenheitsgarantie“, auch wenn die 
sehr niedrigen Fluktuationszahlen zeigen, dass es sehr 
unwahrscheinlich ist, sich dagegen zu entscheiden. . 
Ganz neu bei Medi Fit ist die Option, das Training mit 
Tages- oder Monatskarten auch ganz ohne Vertrag zu 
nutzen.

Machen Sie den ersten Schritt in ein besseres, gesünderes 
Leben und vereinbaren Sie einen Termin zu einem kostenlosen 
Probetraining! 
*bitte informieren Sie sich unbedingt auf der Website zur aktuellen Lage

Diabetikersport und Ernährungsberatung in Kombination mit Training | Rehasport | Sportphysiotherapie | Osteopathie | 

WERDE AKTIV

Fitness- und Gesundheitszentrum

medizinische Fitness & Wellness Stromstraße 13a | 03046 Cottbus
Tel. 0355 - 52 96 29 99 | Fax 0355 - 52 96 29 19
www.medi-fi t-cottbus.de

Sie interessieren sich 
für ein kostenloses 
Probetraining? Melden 
Sie sich jetzt. In einem 
persönlichen Gespräch 
können wir Fragen und Ziele 
gemeinsam besprechen.
Tim Reinke 
Leiter MediFit Vital Cottbus
Bachelor of Sience, 
Physiotherapie, Trainer, 
Kursleiter

MEDI FIT 

ZEIGT SEIN 

NEUES 

GESICHT



LIEFERSERVICE? 

ZUM GLÜCK GIBT’S 

DAUERSPIEL! 

EINFACH Teilnahmeunterlagen

anfordern unter +49 331 6456 - 666 oder

kundenservice@lotto-brandenburg.de

DANN bleibt Zeit für die wichtigen

Dinge. Wir kümmern uns um Ihr Glück!

#wirtippenzuhause

Teilnahme ab 18 Jahren. Lotterien sind nur ein Spiel – lassen Sie es nicht zur Sucht werden. Beratung zur Glücks-
spielsucht durch die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: +49 800 1372700 (kostenfrei und anonym).

lotto -brandenburg.de
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Es ist nicht übertrieben zu behaupten, dass 
unter der gegenwärtigen Corona-Krise, trotz 
der neuen Entlastungen, wohl jeder Mensch 
leidet. Von den Schülern, über die Firmen aller 
Größenordnungen, bis hin zu den Menschen, 
denen der Sport ein wichtiger Lebensbegleiter 
ist. Unabhängig davon, ob als Aktiver oder als 
Besucher von Sportveranstaltungen. Ein wich-
tiger Partner der Sportfamilie ist der Stadt- 
sportbund Cottbus, der in diesen Wochen und 
Monaten einmal mehr die Rolle des Beraters 
und Interessenvertreters innehat. Der Vor-
sitzende des Stadtsportbundes Olaf Wernicke 
und Geschäftsführer Tobias Schick geben im 
folgenden Gespräch Auskunft über die derzei-
tig zu bewältigenden Themen.
Wie haben die Vereine auf die kompletten 
Einschränkungen ihrer sportlichen Aktivi-
täten reagiert?
Olaf W.: Natürlich waren alle zunächst scho-
ckiert, dass dieser gravierende Einschnitt in 
das Freizeitverhalten angeordnet wurde. Bei 
ganz vielen Menschen gehört der Sport ganz 
einfach dazu, immerhin zählen wir unter un-
serem Dach 24.200 Mitglieder. Und denen ist 
ihr Hobby oder ihre große Leidenschaft von 
jetzt auf gleich völlig weggebrochen. Diese 
Anordnung tat sicher mehr weh als manche 
Sportverletzung. Es wird viele geplatzte sport-
liche Träume und Ambitionen geben, die oft 
unwiederbringlich verloren gehen. Das wer-

den wir zum Teil erst in den nächsten Jahren 
erkennen.
Tobias Sch.: Das stimmt und macht traurig 
und nachdenklich. Generell zeigten sich die 
Vereine sehr einsichtig, sehr kompromissbe-
reit und schnell sehr kreativ. Aber vergessen 
wir nicht die wirtschaftlichen Nöte, in die un-
sere Vereine geraten sind. Einige Sportvereine 
haben ein Sportlerheim mit einem Pächter, 
der nicht mehr zahlen kann. Sponsoren und 
Spender, die ebenfalls abwägen müssen, ob 
sie den Verein wie geplant unterstützen kön-
nen, mussten in Gesprächen bei der Stange 
gehalten werden. Andere Sportvereine haben 
starke monatliche Belastungen aufgrund ih-
rer Investitionen durch Um- und Neubau ih-
rer Sportstätten. Liquiditätsprobleme unter-
schiedlicher Art mussten deshalb verzeichnet 
werden. Gleiches gilt für Vereine im Bereich 
des Gesundheits- und Rehabilitationssportes, 
der völlig zum Erliegen kam.
Ist ein Stadtsportbund in der Lage, derlei 
Nöte zu lindern?
Olaf W.: Diese Sorgen mit der Bitte um Hilfe 
haben wir gebündelt und beim LSB, dem MBJS 
und der Stadt vorgetragen und angezeigt. Wir 
begrüßen den Rettungsfonds des LSB und 
des MBJS zur Überbrückung von Engpässen. 
Ferner haben wir als Stadtsportbund den Bei-
tragseinzug unserer Mitgliedsvereine bis Juli 
verschoben, um die Liquidität der Sportver-

eine nicht zusätzlich zu belasten. Der LSB hat 
dies ebenfalls getan und die städtischen Zu-
schüsse werden wie gewohnt an die Vereine 
ausgezahlt.
Tobias Sch.: Dreh- und Angelpunkt der Ver-
einsfinanzen sind und bleiben die Mitglieds-
beiträge. Diese bilden den Grundstock gerade 
in solch unübersichtlichen Zeiten. In dem Zu-
sammenhang wollen wir betonen, dass dem 
Mitgliedsbeitrag keine direkte Gegenleistung 
gegenübersteht. Der Mitgliedsbeitrag kann 
daher nicht ausgesetzt werden, weil aufgrund 

Sportfamilie in der Krise ideenreich

Tobias Schick (stehend) und Olaf Wernicke.                Foto: GZ
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staatlicher Verordnungen über Wochen kein 
Sport getrieben werden kann. Wir sind uns 
aber sehr sicher, dass unsere Vereine es finan-
ziell schaffen werden, weil sie immer schon 
einfallsreich und erfinderisch waren. Und im 
Übrigen nie wirklich finanziell verwöhnt wa-
ren.
Das hört sich nach Vernunft und Disziplin an. 
Es gab aber auch uneinsichtige Stimmen, die 
angeprangert haben, dass beispielsweise die 
Energie-Fußballer von der Stadt die Geneh-
migung erhalten haben, das Fußball-Trai-
ning aufzunehmen. Freizeitsportlern wird 
dagegen jede offizielle sportliche Betätigung 
verboten. Mit welchen Argumenten sind Sie 
diesen Äußerungen entgegengetreten?
Olaf W.: Wir sind solchen Äußerungen behut-
sam begegnet und haben die dazugehörigen 
Hintergründe versucht zu kommunizieren. 
Und haben ferner deutlich gemacht, dass es 
sich bei den Fußballern, genau wie bei unseren 
Top-Radsportlern Emma Hinze und Maximi-
lian Levy um Profisportler handelt. Sie leben 
vom und mit dem Sport und sind daher beson-
ders betroffen, wenn sie keinen machen dür-
fen. Natürlich wissen wir auch, dass der FCE 
gegenwärtig „nur“ ein Viertligist ist. Aber wir 
haben auch immer zu bedenken gegeben, dass 
die genannten Sportler auch eine Vorreiterrol-
le für den Amateur- und Volkssport in unserer 
Region spielen.
Tobias Schick.: Wichtig an der Stelle, dass 
zum Beispiel vom FCE alle erforderlichen An-
tragsunterlagen frühzeitig und umfangreich 

eingereicht wurden. Hauptamtliches Personal 
im Stadion und in der Trainerschaft machten 
das möglich. Sie sind auch gleichzeitig Garant 
für die Einhaltung der damals umfangreichen 
Auflagen und der jeweiligen Konzepte. Das ist 
von ehrenamtlich geführten Vereinen weni-
ger umsetz- und vor allem leistbar. Der Leis-
tungssport ging hier dem Breitensport voraus 
und hat auch wichtige Brücken für die Locke-
rungen vorbereitet.
Kommen wir zurück zu den Sportgemein-
schaften. Hat Sie der Ideenreichtum und Er-
findergeist überrascht?
Tobias Sch.: Ja. Wir waren von der Vielfalt 
der Ersatz-Angebote beeindruckt und hatten 
über Facebook gemeinsam mit unserem Part-
ner wie der AOK Nordost und der Sparkasse 
Spree-Neiße dazu aufgerufen. Da wurden sehr 
schöne Clips für den Sport daheim gepostet 
und verschickt. Wie zum Beispiel von der Trai-
nerin des Jazz Dance Clubs, von dem einstigen 
Trampolinass und Sportjugendvorsitzenden 
Nico Gärtner. Auch in Branitz, Willmersdorf, 
Merzdorf, im Kampfsport, Fechtsport oder 
Volleyball waren die Übungsleiter und Ver-
antwortlichen sehr fleißig und konnten die 
individuelle Trainingsarbeit damit ein Stück 
aufrechterhalten.
Neben den Einschränkungen für die aktiven 
Sportler sind viele traditionelle Veranstal-
tungen ausgefallen, die besonders von den 
Zuschauern und Gästen vermisst werden.
Olaf W.: Auch das sind leider Ergebnisse, die 
die Corona-Krise mit sich gebracht hat. Wir 

hatten kein Frühlingsradeln, keinen AOK City 
Run&Bike und auch das 50. Sielower Reit- und 
Springturnier musste ins nächste Jahr ver-
schoben werden. Und was wirklich dann im 
September und später noch nachzuholen ist, 
werden wir sehen.
Trotz der vielen Hindernisse erklären Sie 
stets, dass die Verantwortlichen des Stadt-
sportbundes stolz auf die Mitglieder in den 
Vereinen sind. Warum?
Olaf W.: Die Mitglieder und Verantwortlichen 
in den Sportvereinen haben mit viel Vernunft 
und großer Geduld alle zusammengehalten. Ei-
nen riesigen Dank auch an alle Sponsoren und 
Unterstützer, denen wir zugleich fest die Dau-
men drücken, dass sie die Krise wirtschaftlich 
überstehen. Unsere Vereine werden es schaf-
fen, dabei nicht viel jammern, sondern impro-
visieren und anpacken. Das Bewältigen von 
Krisen gehört sozusagen zur DNA des Sports.
Tobias S.: Ich sehe es auch so. Die schrittwei-
se Öffnung der Sportturnhallen muss jedoch 
kommen. Das Land muss die Leistungen der 
Menschen anerkennen. Die vielen Verbote 
wurden über Wochen befolgt und die Sport-
vereine waren lange Zeit verständnisvoll. Es 
ist aber an der Zeit, mehr Vertrauen in die 
Vereinsverantwortlichen und in ihr Wirken 
im Sportverein an den Tag zu legen. Gerade im 
Sport können wir und erst recht unsere Sport-
ler in allen Altersbereichen mit Regeln um-
gehen. Aber die Verbote und Untersagungen 
müssen ein Ende finden.

   Das Gespräch führte Georg Zielonkowski  n
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Straße der Jugend 33  
03050 Cottbus
Tel.:  0355 29 09 469 
Fax: 0355 29 09 465 
post@bprsv.de 
www.bprsv-online.de

Paralympisches Zentrum 
Brandenburg/Cottbus 

Ralf Paulo 
Hermann-Löns-Straße 1 
03050 Cottbus 

Tel.:         0355 42 69 21 
Mobil: 0175 56 20 569 
ralfpaulo@bsbrandenburg.de

BPRSV e.V.      Brandenburgischer Präventions- und Rehabilitationssportverein e. V.

Es soll schon etwas Besonderes sein, wenn 
unser Fechtsportclub Cottbus sein 30-jähriges 
Jubiläum feiert, sagte sich der FSC-Vorsitzende 
Kay Krause im letzten Jahr. Er selbst ist zwar als 
umtriebiger Organisator von Fechtturnieren 
deutschlandweit bekannt, doch die 
Ausrichtung einer so anspruchsvollen Aufgabe 
erfordert das Mittun vieler Vereinsmitglieder. 
Diese Bestätigung von rund 50 seiner Getreuen 
hat Kay Krause schon bald nach Bekanntgabe 
seiner Idee erhalten, und so ließ er kurzerhand 
den FSC Cottbus auf die Liste der Bewerber 
für die Deutsche Juniorenmeisterschaft 
der Florettfechter setzen. Lange ließ die 
Bestätigung durch den Verband nicht warten, 
sodass man frühzeitig an die Organisation 
und die Akquise der erforderlichen Geldmittel 
gehen konnte. „Wir erwarten immerhin 196 
junge Florettfechterinnen und Florettfechter, 
was schon eine anspruchsvolle Hausnummer 
ist“, so Kay Krause, der sich auf eine Helferschar 
von rund 50 Leuten verlassen kann.
Dass es aufgrund der aktuellen Ereignisse rund 
um das Coronavirus ganz anders kommt, war 
nicht vorhersehbar. So wird die eigentlich für 
den 25. April terminierte Meisterschaft in der 
Lausitz-Arena zu einem späteren Zeitpunkt 
nachgeholt. Gefochten wird am neuen, derzeit 
noch nicht festgelegten Termin auf neun 
Bahnen in der Haupthalle und auf elf Bahnen 

in der Nebenhalle der Lausitz-Arena.
Die Hoffnungen der Gastgeber liegen auch 
dann auf der Lokalmatadorin des Vereins: 
Angelina-Noelle Krause. Die 2018 als 
14-Jährige sowohl bei der WM als auch 
bei der EM am Start war und sich dort 
überaus achtbar im Konzert der Großen 
schlug. So ging sie voller Zuversicht und 
Selbstvertrauen ins Folgejahr, das ein ganz 
besonderes werden sollte. Kam sie doch 
bei der U17 DM in Weinheim auf Platz 
sieben und beim nationalen Wettbewerb 
der Frauen auf Überraschungsplatz acht. 
Aber auch viel Geduld forderte das Jahr 
2019 der in Welzow beheimateten Schülerin 
ab. Außergewöhnlich lange, von Mai bis 
November, laborierte sie an einem Patella-
Spitzen-Syndrom, welches ihr beinahe jeden 
Mut nahm. „Am Ende bin ich Claudia Holler, 
einer Physiotherapeutin von der Grünen Mitte 
in Welzow, unheimlich dankbar, dass sie mich 
wieder ins Leben einer Leistungssportlerin 
zurückgeholt hat“, blickt Angelina-Noelle 
heute erleichtert auf die Leidenszeit zurück. 
So kann sie, die in der deutschen U17-Rangliste 
auf Platz fünf geführt ist, zuversichtlich in 
den Heimwettkampf gehen. Ihr Vater Kay, 
der zugleich ihr Trainer ist, mag zwar keinen 
Druck aufbauen, doch wäre er schon sehr froh, 
wenn sein Verein nicht nur als vorbildlicher 

Gastgeber glänzen würde.  
Gefochten wird während der Vorrunden 
auf der 14 Meter langen Planche bis zu 
einer Trefferzahl von fünf oder über drei 
effektive Minuten. Bei der anschließenden 
Direktausscheidung, vergleichbar mit einer 
K.o.-Runde, wird bis zur Trefferzahl 15 
gefochten oder über dreimal drei effektive 
Minuten. Gesetzte Treffer am Maskenlatz 
und der Weste werden elektronisch gezählt, 
zusätzlich wachen Unparteiische am Rand der 
Planche über die Exaktheit der Treffer.

Georg Zielonkowski  n

Deutschlands Fechtsportler wollten  
dem FSC zum 30. Geburtstag gratulieren

Das wünschen sich die Cottbuser Fechter: Viele Treffer ihrer 

Besten Angelina-Noelle Krause (dunkle Weste). 	 Fots: GZ

Bei wohl allen Spitzensportlern hat 
die Verlegung der Olympischen 
Spiele und der Paralympics den 
Trainingsplan durcheinander 
geworfen. Was auch für Frances 
Hermann gilt, die seit ihrer Geburt 
an einer inkompletten spastischen 
Querschnittslähmung leidet. Aller-
dings unter ganz besonderen 
Bedingungen, denn seit Monaten 
trug sie ein Kind unter ihrem 
Herzen, was manche Übung der 
Speerwerferin mehr und mehr 
erschwerte. „Frances sitzt bei den 
Würfen im Rollstuhl und ist mit 
einem Beckengurt fixiert, so will 
es das Reglement“, sagt ihr Trainer 
beim Cottbuser Stützpunkt des 
Brandenburgischen Präventions- 
und Rehabilitationssportverein BPRSV Ralf 
Paulo. Dennoch war Frances zuversichtlich, 
trotz Schwangerschaft und Geburt, zum 
vierten Mal an den Paralympischen Spielen 

starten zu können. „Es 
gab mit der Hamburger 
Kanutin Edina Müller 
schon einen solchen Fall. 
Sie wurde letztes Jahr in 
der Vorbereitungsphase 
auf die WM Mutter 
und gewann sieben 
Monate nach der Geburt 
in Szeged Silber. Das 
hat mir zusätzlich Mut 
gemacht, zumal unsere 
Bundestrainerin Marion 
Peters mein Projekt 
der werdenden Mutter 
überragend unterstützt 

und begleitet hat“, sagt 
Frances Hermann.
Am 6. März, als sich 

die Corona-Krise auch in Deutschland mehr 
und mehr verstärkte, brachte sie ihren 
Sohnemann Henry Albin zur Welt. Hinein in 
die Freude ihres Mutterglücks wurden am 

24. März die Paralympischen Spiele abgesagt. 
„Gerade nach dieser Nachricht war es für mich 
absolut hilfreich, dass ich durch das Baby an 
meiner Seite getröstet wurde. Zwar hatten wir 
innerhalb unserer Familien schon alles für die 
letzten Monate vor Tokio organisiert, was die 
Betreuung meines Söhnchens betrifft, doch ist 
es nun für mich natürlich weitaus schöner“, 
zeigt sich die Silbermedaillengewinnerin von 
2008 glücklich. Damals in Peking wurde sie 
Zweite und auch beim Start 2021 in Japans 
Metropole will sie erneut nach Silber greifen. 
Platz zwei bis sechs sind reell und machbar.
Bis dahin gibt es in der jetzt verlängerten 
Vorbereitungsphase für die junge Familie 
einen weiteren Höhepunkt. Der kommt nun 
deutlich unaufgeregter daher, wie Frances 
zugibt: „Fast zur gleichen Zeit, in der die 
Paralympics stattfinden sollten, werden wir 
in unser neues Haus in Ströbitz ziehen. Das 
geschieht nun deutlich entspannter!“

Georg Zielonkowski  n

Mutterfreuden ersetzen bei Frances Olympia-Ausfall-Ärger

Frances im Kraftraum des BPRSV	

Fots: GZ
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OPEN AIR
Mit Josefi ne Meinhardt, Mathies Rau, Daniel Ratthei, 

Matthias Heine und Udo Ti� ert.  
Als Gast: Susann Vogel

24. Juni, 20.30 Uhr 
@PrimaWetter 

Großenhainer Bahnhof, Cottbus

hermannimnetz.de/category/
lesebuehne-podcast/

Termin, Termin, wir haben ein‘ Termin

magazin.hermann

jetzt NEU auf  

InSTAGRAM

Das Magazin aus Cottbus für die Lausitz
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	b BÜHNE / MUSIK

BAUTZEN
Burgtheater / Stadttheater / Volkstheater

theater-bautzen.de

Sorbisches National-Ensemble ansambl.de

Steinhaus steinhaus-bautzen.de

COTTBUS
Alte Chemiefabrik alte-chemiefabrik.de

Bebel bebel.de

Bühne 8 buehne8.de

Chekov Facebook: Chekov.Cottbus

Comicaze Facebook: ComicazeCottbus

Dieselkraftwerk dkw blmk.de

Galerie Fango Facebook: galeriefango

Glad-House

glad.house/

Gut Branitz gut-branitz.de

Muggefug muggefug.de

Piccolo piccolo-cottbus.de

Planetarium planetarium-cottbus.de

Prima Wetter Facebook: PrimaWetter

Seitensprung Facebook: seitensprung.HOD

Staatstheater / Kammerbühne / Theaterscheune

staatstheater-cottbus.de

Theaternative C theaternative-cottbus.de

Zum faulen August zum-faulen-august.de

GÖRLITZ
Gerhart-Hauptmann-Theater (Görlitz/Jonsdorf/Zittau)

g-h-t.de

Kugel Facebook: KUGEL.goerlitz

Kühlhaus kuehlhaus-goerlitz.de

HOYERSWERDA
Kulturfabrik kufa-hoyerswerda.de

Lausitzhalle lausitzhalle.de

Speicher No. 1 speicherno1.de

UMLAND
Bischheim: Kulturmühle kulturmuehle.de

Brieske: Kaiserkrone kaiserkrone-brieske.de

Dörrwalde: Zur Mühle doerrwalder-muehle.de

Einsiedel: Kulturinsel turisede.com

Forst: Forster Hof forster-hof.de

Forst: Manitu manitu-forst.de

Horno: Hornoer Krug hornoer-krug.de

Kamenz: Stadttheater stadttheater-kamenz.de

Kolumne
Gesundheit!
Was werden wir uns irgendwann einmal 
ärgern. In vielen Jahren, wenn wir im 
Schaukelstuhl auf der Veranda sitzen, in 
der Hand gezuckerter Tee mit klirrenden 
Eiswürfeln und einem (kleinen) Schuss Rum 
darin. Wenn wir davon schwärmen, dass 
früher alles besser war. Was werden wir 
uns dann ärgern. Nicht darüber, dass wir die 
Hälfte schon längst vergessen haben oder 
einfach nichts mehr vertragen. Sondern 
über unsere grenzenlose Naivität und den 
sprudelnden Egoismus. Damals, 2020. Als es 
galt, eine weltweit grassierende Krankheit zu 
bekämpfen. Als wir genau das nicht geschafft 
haben. Wir werden uns erinnern, dass wir 
damals vor der Frage standen: Wie können 
wir die Ausbreitung einer für viele Menschen 
potenziell tödlichen Krankheit verhindern. 
Und, dass die überraschende Antwort war: 
Lasst uns doch mit möglichst vielen Menschen 
eng zusammenstehen, laut brüllend um uns 
spucken und so tun, als gäbe es das Virus 
gar nicht. Hust. Damals, kurz bevor unsere 
Rentenkassen so massiv entlastet wurden. Das 
ist eine düstere Zukunftsvision, aber ist sie so 
abwegig? Packen wir die desinfizierten Karten 
auf den Tisch: Ja, die Einschränkungen sind 
ein massiver Eingriff in unsere Grundrechte. 
Darüber zu diskutieren, Maßnahmen und 
ihre Notwendigkeit kritisch zu hinterfragen 
ist unbedingt notwendig. Aber warum geht 
das nicht mit Sicherheitsabstand und, im 
besten Fall, Atemschutzmasken? Deren 
Langzeitnutzen ist hoch umstritten. Aber für 
den kurzen Nutzen rotiert in den sozialen 
Medien ein schöner Vergleich. Wenn sich zwei 
gegenüberstehen und einer davon pinkelt 
sich in die Hose, wird der andere nicht nass. 
Hat der Pinkelnde aber keine Hose an – Sie 
wissen, wie das ausgeht. Irgendwann ist die 
Maske durchweicht und nutzlos. Auch hier ist 
das Prinzip dasselbe, wie bei der Hose: bitte 
wechseln! Diese simple Vorsichtsmaßnahme 
bringt Menschen aber stattdessen dazu, 
sich an der Aldi-Kasse zu prügeln. Ich will 
das Ding nicht tragen, also hau’ ich dir eine 
rein. Verstehen Sie? Ich auch nicht. Vor 
dieser Klatsche haben wir wenigstens für 
das Pflegepersonal und die Verkäuferinnen 
applaudiert. Dass sich an deren Situation 
nicht viel geändert hat, ist auch schon 
wieder in Vergessenheit geraten. Jedenfalls: 
verdammter Mundschutz! Wenn Sie mich 
fragen, persönlich fände ich es eigentlich 
ganz angenehm, nicht mehr jedes Gesicht in 
Gänze sehen zu müssen. Vor allem die ewig 
grimmigen. Wobei es manche Menschen 
sicher selbst dann schaffen würden, nur die 
erkennbaren Gesichtsteile zur Faust zu ballen. 
Aber vielleicht irre ich mich ja auch. Vielleicht 
sitzen wir irgendwann auf der Veranda und 
sagen: Ach wie schön, dass damals alles so 
glatt ging. Wie schön, dass wir geeint aus 
dieser Krise rausgekommen sind. Aber drauf 
wetten würde ich nicht.

	 Sebastian Schiller   n

Liebe Leserin, lieber Leser,
auch in diesem Monat ändern sich die 
Notverordnungen der Länder quasi stündlich. 
Gern würden wir euch sagen, wo die Partys 
steigen oder die Bären tanzen – die Antwort, 
mein Freund, kennt nur allein der Wind, sang 
einst so schön Bob Dylan. Schaut am besten 
selbst auf den Internet-Seiten der Clubs, 
Theater und Kinos, dort gibt es tagesaktuelle 
Informationen, die ein Monatsmagazin nicht 
leisten. Wir bitten höflich um euer Verständnis.
Eure Hermänner und -frauen
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Heilpraktiker für 
Psychotherapie 
S. Hülsebus 
 0160 949 37 602 
worte-und-wege.de

STRESS, 
SCHLAF-
LOSIGKEIT, 
BURNOUT?

spreewald-therme.de
SPREEWALD THERME GmbH
Ringchaussee 152 | 03096 Burg (Spreewald)

EINFACH-MAL-RAUS-
BONUS FÜR SPÄTER

TAGESKARTE SPREEWALD THERME 
ZUM 3-STUNDENPREIS

GUTSCHEINBESTELLUNG
Online: spreewaldtherme-shop.de
Telefon: 035603 18850
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Alles rund ums Kino: „Zwölf Uhr mittags“ 
- das radioeins-Filmmagazin mit Knut 
Elstermann, jeden Samstag von 12-14 Uhr

„DRINNEN – IM INTERNET SIND ALLE 
GLEICH“
Sehr schnell reagierte ZDF-Neo auf die irren 
Zeiten. In der Serie „Drinnen – im Internet 
sind alle gleich“, bestehend aus 15 kurzen, 
aber sehr intensiven Filmen, erleben wir die 
Werbefachfrau Charlotte, mit hinreißend-
komischer Verzweiflung von Lavinia Wilson 
gespielt, die wegen der Corona-Pandemie 
ihren Alltag, Beruf, Familie, Eltern vom Laptop 
aus managen muss. Witzig spielt die Serie mit 
dem Gegensatz von unbegrenzten digitalen 
Kommunikationsformen und persönlichem 
Eingesperrtsein, von innerer Beschleunigung 
und äußerem Stillstand und geht noch viel 
weiter. Im Zurückgeworfensein auf sich selbst 
stellt sich Charlotte ernsthafte Sinnfragen. 

„Drinnen – Im Internet sind alle gleich“ - alle 15 
Teile in der ZDF-Mediathek.           

MACKIE MESSER 
– BRECHTS DREI-
GROSCHENFILM 
Der Arthouse-Kinoer-
folg zum Nachholen: 
Autor und Regisseur 
Joachim  A. Lang, einer 
der besten Brechtken-
ner in Deutschland, 
schafft es in seinem toll 

besetzten Film, drei Ebenen (die berühm-
te Dreigroschenoper, der Prozess gegen die 
Verfilmung und Brechts eigene Filmfassung) 
geschickt und immer nachvollziehbar zu ver-
schränken. In seinem opulenten Film glänzt 
Lars Eidinger als Brecht, der ausschließlich 
in Original-Zitaten redet. Der sehenswerte 
Film entstaubt  das berühmte Werk und zeigt 
sehr erfrischend seine  anhaltende Aktualität. 

„Mackie Messer – Brechts Dreigroschenfilm“ 
in der ARD-Mediathek, noch bis zum 9. Juni 
verfügbar, oder auf DVD.

Knut Elstermann

Der  Filmtipp 
von Knut Elstermann

Foto: Jochen Saupe
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Kodersdorf: Weinscheune

Facebook: WeinscheuneKodersdorf

Kunnersdorf Facebook: Gerichtskretscham

Lauta: Kulturkirche kulturkirche-lauta.de

Löbau: Veranstaltungspark messepark-loebau.de

Lübbenau: Bunte Bühne / Gleis 3 gleis3.org

Luckau: Theaterloge theaterloge-luckau.de

Luckau: Waldbühne waldbuehne.luckau.net

Ludwigsdorf: Kunstmühle kunst-muehle.de

Mortka: Jakubzburg freizeitoase-mortka.de

Peitz: TheaterCompany theatercompany-peitz.de

Rietschen: Erlichthof erlichthofsiedlung.de

Senftenberg: Neue Bühne theater-senftenberg.de

Singwitz: Kesselhauslager kesselhauslager.de

Spremberg: Dudelsack dudelsack-spremberg.de

	b FILM

Cottbus: Obenkino obenkino.de

Cottbus: Weltspiegel weltspiegel-cottbus.de

Finsterwalde: Weltspiegel weltspiegel-kino.de

Großhennersdorf: Kunstbauerkino kunstbauerkino.de

Lübben: Spreewaldlichtspiele spreewald-lichtspiele.de

Spremberg: Spreekino spreekino.de

Zittau: Kronenkino kronenkino.chayns.net

 
	b TANZ / PARTY

COTTBUS
Eventclub 13 Facebook: eventclub.cottbus

Funtasy Club Facebook: funtasycottbus

Scandale Facebook: Scandale

Sound Facebook: soundcottbus

Strandpromenade Facebook: strandpromenadecottbus

Strombad Facebook: StrombadCB

UMLAND
Lauchhammer: Real Music Club real-music.net

Lübben: Club Bellevue club-bellevue.net

Milkersdorf: Schloss schloss-milkersdorf.de

Schwarzheide: Wandelhof wandelhof-online.de
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rosenstadt forst 
lausitz

Ostdeutscher Rosengarten Forst  
(Lausitz)

GARTENKUNST 
UND ROSENPRACHT 
SEIT 1913 
Genießen Sie ein blühendes und duftendes  
Rosenmeer im historischen Parkensemble – 
zehntausende Rosen in 1.000 Sorten
täglich von 9 bis 19 Uhr geöffnet

www.rosengarten-forst.de

AUSSTELLUNGDER BESONDERE BLICK –
ZWEI SICHTWEISEN IM DIALOG Skulpturen von Thomas Schwarz und Fotografien von Frank Stein im Besucherzentrum

FÜR JEDE CD PFLANZEN WIR 26 BÄUME. FÜR JEDE DOPPEL-VINYL 31.

JETZT VORBESTELLEN AUF

RADIOEINS.DE/ALBAUM

Der Verkaufserlös (abzgl. Produktions-/Versandkosten und Steuern) wird über die internationale 
Naturschutzorganisation weForest in ein Aufforstungsprogramm in Sambia investiert.

DOTA · TOCOTRONIC · BONAPARTE · THEES UHLMANN · APPARAT · SEEED · BILDERBUCH
DIE ÄRZTE · BALBINA · DIE HÖCHSTE EISENBAHN · BEATSTEAKS · JUDITH HOLOFERNES

SOPHIE HUNGER · 2RAUMWOHNUNG · WANDA · EZÉ WENDTOIN



BERLIN

BEELITZ

POTSDAM

B A U M K R O N E N P F A D

B E E L I T Z - H E I L S T Ä T T E N

ZOSSEN
BAD BELZIG

BRANDENBURG
A10

A10GLINDOW

BEELITZ
HEILSTÄTTEN

A2

A9

Familienausflug und Kulturerlebnis –  
Wandeln, wo sonst nur die Vögel fliegen. 
Machen Sie mit uns eine faszinierende Reise durch Baum und Zeit  

auf dem Baumkronenpfad in Beelitz-Heilstätten – barrierefrei!  

Straße nach Fichtenwalde 13
Tel.: 033 204-634 723
E-Mail: info@baumundzeit.de
 www.facebook.com/baumundzeit
www.baumundzeit.de


